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2tn Ï>EE ïrEmÏTE.

f ie faitbcn ibn im ÎUalb, nom Blig crfdjlageii;
Sod; mer es roar, bas tonnte tiiemanb jagen.
!lutleib= unb ueugierDoIl bas Soif fid) fdjart',
Tils man bcrt frembeit t; atfc aufgebahrt,

llnb prunflos hat man ihn ins (Srab gefenft
Hub nid)t gefragt, ob jemaitb fein gebcnft.
Saheim inbes bie ÎTÎuttcr fdjaut 311 (Epal
Beim pophornflange fehncnb jebcsmal.
llnb hofft jo ffeiff bes Soffnes IDieberfehr.
llnifonft, umfonftl 3h1' Soffn fcffrt nimmermehr,
Sd)on oft ber Sommer roicb, bes ISinters (Eis,

3hr »olles Paar roarb büntt mtb filberrociff;
Sa fdjloff fie ßagenb einft bas g'enffer 311,

3hr Ttuge brad); fie ging jur ero'gcu Kuh'.
Unb frcmbe fjänbc brad)tcn fic 31t ©rab,
ISeitab »ott ihrem Sohn, roeitab. —
Tinf beiber ©rab erroitd;s ein Kofenftraud),
llnb leifc trug ein leicbtcr lüinbeshaud)
Soit ljicr uttb bort beu fügen Blnmenbuft
©inanber 311 burd; roarme Sommerluft,
©in Blumcngniff, in bem fie fid) oerbanbeit,
Ills fid; im îEobe beibe œieberfanben. v. o.

©cntitfsrufye.

fete bas ÏÏRcev feinen Sïugenblicf ooll=

m ftiïttbig ruhig, jonbertt fortmähveub tneljr
ober tueniger bemegt ift, fo fatut aud)
nnfer .'perj, biefer teßte 23cmeger beS

23(uteS unb ScbettS, feinen 2lugcttblitf soüftänbtg
ntfjig fein.

©clbft meint ttnS ttidjt ©orgett ititb glätte
beunruhigen, 2tffeftc unb Seibettfc^aftctt aufregen,
fo mögen itt uns bod) fortroäljrenb mannigfache
©tinnmiugen auf unb ab. Stur beu feligeu ©Ottern
fdfrieben bie 'Dlenfdjen feit je eine baiteritb
ungetrübte Stimmung 311, uttb bie ©eligfeit, jene
ununterbrochene, molfettloje greubc, mirb feinem
©terblidfen 31t teil. „gmifdjen ©inneuglütJ unb
.ff)immc(Sfricbcn bleibt bettt fDtenjdjcn nur bie bange
Jßafjl, auf ber ©tirn be§ IfD^eti Uraniben leuchtet
if;r ocvmaljtter ©trahi."

llitb bod; ift eS bie Aufgabe beS gebilbeten,
b, h- erjogettett ÏRenfcheii, biefer ©timtnuttgeit,
tueldje fortmäl)renb medjfeltt, §err jtt merbett.
©aS Kittb, mcldjcm noch Erfahrung, ©ruttbjäße
unb Cif;arafter fehlen, gleidjt in feinem @efül)l3=
lebett bettt 2fpri( : eS (ctdjclt unter ïh^dnen, ttnb

unoermittelt uttb jäh mcdjfeln bei ihm $rettbe unb
©d)merj.

(Scmifj mirb and; ber heïdutt>ctd)fcnbe iîJîcnffh
bitrch taufenb medffclnbe ©ittbrüdc ber Umgebung,
ber 2(tmofphäre, ber Seftüre, ber Unterhaltung,
bc§ amtlichen unb gefelligen SSerfehrS beftimmt;
an eitt unb beinfelbcn $agc burchmi^t feine ©eele
taufenbmal „bie fchmaitfe Seiter ber (Sefi'thle" ;

gttreht unb |)Dffnitng, ©eljnfucht uttb ©rinneruttg,
©tfinpathie unb Slittipathie, Uttmille, 3oru/ Siebe,
§afe, ©iferfudft, ©cham uttb 23egeifteruttg uttb alle
bie ©mpfinbungen, mel^e burfh Sbeennerbinbung
erjeugt merbett, nerfehen bie ©aiten mtferer ^ftnbe
itt harmonise über biSharmonifche ©chmittgungett.
Unb felbft mo mir nicht unmittelbar beteiligt ftttb,
mirb baS (Stcidhgemidjt tmfercS ©emiitS häufig
geftört. Jßir merbett 3. 23. nott einem greuitbeS--
ober SSermanbtenfreife, itt bett mir mit marmettt ©ttt>

pftnbett eintraten, fühl aufgenommen — enttäufcht
gießen mir utt§ auf ttttS felbft jurifd; mir fprecheu
einen 'fàlatt, ©tttcS ju unternehmen, eine lleber=

jeugung oott einer mühfaitt errungenen SIBahrheit
marin aus uttb [tofjett auf fühle ©f'epftS — mie
eine SRitnofe f^liefjt ftd) bie 23lüte ttnferer mit=

teilfatnen ©eele; mir nähern uttS einem pon ttttS
hochgeadjteten ÎDîenfchett mit her3l^sr ^ingtbung
uttb offenem SSertrauett, aber fto|cit auf falte
Qurücfhaltitng — ein ©efüljl ber 23itterfeit be=

mächtigt fid) uttfer. Utngefehrt gehen mir ebettfo
fdhnell aus ber Dfefignation itnb SSerftimtnung in
fÇrenbe über, fobalb mir nur irgettb ©pmpathie,
.33erftänbitiS unb ©ntgegettfonunen finben.

©aS h^c^ftc 3iel, monad) mir 31t ftreben
haben, ift bie ©emütSrithc. SDôir pevftefjen bar=
unter nid)t etma bie ftoifdje Slpatfjie, melfhc fid)
buvdj nid)tS aufregen läpt uttb Scib ttnb greube
mit berfelbeu ©leiihigültigfeit aufnimmt, ttod)
auch jene 2Mteittfrembung ber SlSfeteu, melche
alle SBeftrebiutgctt biefer 3Bclt mit ®leidjgültig=
feit betrachtet. ®ie ©emütSruhe, meldje mir
meinen, entfpringt ber feelifdjett ttnb ftttlidjcn
©cfuitbheit, beut ®leid)gemid)t ttnferer ©eelett=
t'räfte, ber ©inficht itt bie mahren 2fufgabctt
uttfereS ©eins, itt bie 3medmä^igfteit SOfittel, fic
31t erfüllen, unb itt bie ©djranfeit, mcld)e uttS
burd) ©eburt, Slnlagett, (Sr^ic^uttg uttb 23erhält=
ttiffe ge^ogett ftttb; fic entfpringt bent guten
2ßilleit, ttnfere Pflicht 3U thun, 3Jîettfd)ett unb
©inge 31t nehmen, mie fie fittb, uttb uns mit
bemjettigett, maS uttS baS Sebett ©itteS gemährt,
31t begnügen; fie entfpringt bent 2ßohlgefül)l,
meldjcS uttS eitt ridjtig geftimmteS Temperament,
eine mibcrftanbSfräftige Äonftitution unb bie

fÇâhigfcit gemähreu, über bie 2Bibcrfprüd)c um
uttS unb in ttttS balb hinmcg3tifommen.

SBie bie förpcrlid)e ©cfunbhcit in bem leidjten
SBedhfelfpiel ber orgattifchett Gräfte befielt unb
itt beut beljaglidjen ©elbftgefühl, ohne ba§ ftch

irgettb ein Drgatt befottberS benterfbar macht,

fo finbett bei pfpdjifdjcr ©efuttbljeit bie ücr=

fdiebenften ©timmuttgen fricblidj nebeneinattber

ijßla^, ohne baß fid) bie eilte ober attbere an=

tnaßenb gel ettb tuante. Weiterer ©ruft, läfhclnbe
SBchnuit, freubige ifteftgnation, fto^e I8efd)eiben=

heit, tnaßpollc ©nergie unb ruhige 23egeiftcrung
fittb bie heroorftedjenbftcn Qügc ber ©emütSruhe.

SBir ftrebett nad) 2Bahrheit, ohne 3U oer-
fettnett, baß meber mir, nod) irgettb jemattb fic
oülltg erreichen fbttne; mir freuen uttS biefer
fd)5tteu ©rbe, ohne ttnS 3U ocrhchlen, baß oieleS

auf ißt' uuoDUfontmen, lingered;! unb haßtidj ift;
mir lieben bie Tftenfcheu, obglcid) mir oft bitrd^
fie euttäufdjt, betrogen unb gefränft morbett

fittb; mir httffnt baS 23öfe, aber bemitleibeit bie

23ofeit ; mir oerabfeheuett baS Safter, überfehen
aber nid)t feine huntorifiifchc ©eite. ©0 oertttag
uttS nit^tS auS bem ®Ieidjgemid)t eines auf fid)

felbft beruhenben ©i)arafter3ugeS 31t bringen.
©aS @djer3mort „düettf^, ärgere bidh nidjt!"

finbet an • ber ©emütSruhe einen guten 23obeit.

©er üJieitfch, meld)er, mie ©pitt03a oeriangt,
alles unter bem 8id)te ber ilnenblidjfcit be=

trautet, fann fich nicht fo leidjt über etmaS

ärgern, über ©ittge unb SSerhaltitiffe eigentlich

gar nicht, bettn hict feWt/ wa§ uuë mirflich
oerftintmett fßnnte, nämlich bie böfe 2tbfid)t, gäit3=

lid) ; fd^reibt ttnfere geber ttid)l, fährt ttnS ein

Traum bid)t cor ber diafe meg, oerregnet ttnfere
Sanbpartie ober unfere SBäfchc, ift jemattb, bett

mir befitd)ett mottteit, nicht 31t §aufc, jo mag
bieS alles unangenehm fein — ©rttnb 3Uttt Slergcr
ift eS aber nicht; benu eS fehlt jebe böfe 2lb=

ficht, menu titan uic^t etma bem lädjerlichett
ïôahtte eines böfett ©äntoitS hulbigt, aus mclihetn
ber gataliSmuS unb bie gurtet oor bem dieibe
ber ©Otter entfprungeit fittb. ©obalb matt fid^

flar madjt, baß alileS feine ttrfadje h^bf, unb
baß baßer baS uttS Unangenehme nach Sage ber

23crhälttiiffe nicht attberS feitt ïonnte, fo mirb
matt fid) nicht mehr baritber aufregen.

©tmaS anberS liegt bie ©ache, menu mir
uttS über TRenfdjett ärgern, fei eS, baß fie nnfer
©elbftgefühl ober unfer fittlidheS ©efi'tljl ocr=

leßen. genes gefdjieht, metttt fie unfere perfön=
litten 23erhältniffe fd)äbigeu, uttfer ©treben ttat^
23efiß, 2literfcnmmg ober ©ittfluß hemmen, utf
ferett perfönlichett ©tols bräufeit, unjere Siebe

ttttb greunbjehaft mit Kälte, uttfer 20ol)lmollett
unb Sffiohlthun mit Uttbattf ermibertt. ©aß
mir herüber itt Slffeft geraten, ift erflärlid),
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In drr Fremde.

fanden ihn im Wald, vom Blitz erschlagen;
Doch wer es war, das loiiutc niemand sagen.
Mitleid- und ueugiervoll das Volk sich schart',
Als man den Fremden hatte aufgebahrt,

lind prunklos hat man ihn ins Grab gesenkt
Und nicht gefragt, ob jemand sein gedenkt.
Daheim indes die Mutter schaut zn Thal
Beiin Posthornklange sehnend jedesmal.
Und hofft so heiß des Sohnes Wiederkehr.
Umsonst, umsonst! Ihr Sohn kehrt nimmermehr.
Schon ost der Sommer wich, des Winters Lis,
Hhr volles Saar ward dünn und silberweiß;
Da schloß sie zagend einst das Fenster zu,
Ihr Auge brach; sie ging zur ew'gen Ruh'.
Und fremde Hände brachten sie zu Grab,
Weitab von ihrem Sohn, weitab. —
Auf beider Grab erwuchs ein Rosenstrauch,
Und leise trug ein leichter Windeshauch
Don hier und dort den süßen Blnmendnft
Einander zu durch warme Sommerluft,
Lin Blumengruß, in dem sie sich verbanden,
AIs sich im Tode beide wiederfanden. v o.

Gemütsruhe.

àie das Meer keinen Augenblick vvll-
A ständig ruhig, sondern fortwährend mehr

oder weniger bewegt ist, so kann auch
unser Herz, dieser letzte Beweger des

Blutes und Lebens, keinen Augenblick vollständig
ruhig sein.

Selbst wenn uns nicht Sorgen und Pläne
beunruhigen, Affekte und Leidenschaften aufregen,
so wogen in uns doch fortwährend mannigfache
Stimmungen auf und ab. Nur den seligen Göttern
schrieben die Menschen seit je eine dauernd
ungetrübte Stimmung zu, und die Seligkeit, jene
ununterbrochene, wolkenlose Freude, wird keinem

Sterblichen zu teil. „Zwischen Sinuenglück und
Himmclsfrieden bleibt dem Menschen nur die bange
Wahl, auf der Stirn des hohen Uraniden leuchtet
ihr vermählter Strahl."

lind doch ist es die Aufgabe des gebildeten,
d. h. erzogenen Menschen, dieser Stimmungen,
welche fortwährend wechseln, Herr zu werden.
Das Kind, welchem noch Erfahrung, Grundsätze
und Charakter fehlen, gleicht in seinem Gefühlsleben

dem April: es lächelt unter Thränen, und

unvermittelt und jäh wechseln bei ihm Freude und
Schmerz.

Gewiß wird auch der heranwachsende Mensch
durch tausend wechselnde Eindrücke der Umgebung,
der Atmosphäre, der Lektüre, der Unterhaltung,
des amtlichen und geselligen Verkehrs bestimmt;
an ein und demselben Tage durchmißt seine Seele
tausendmal „die schwanke Leiter der Gefühle";
Furcht und Hoffnung, Sehnsucht und Erinnerung,
Sympathie und Antipathie, Unwille, Zorn, Liebe,
Haß, Eifersucht, Scham und Begeisterung und alle
die Empfindungen, welche durch Jdeenverbindung
erzeugt werden, versetzen die Saiten unserer Psyche
in harmonische oder disharmonische Schwingungeil.
Und selbst wo wir nicht unmittelbar beteiligt sind,
wird das Gleichgewicht unseres Gemüts häufig
gestört. Wir werden z. B. von einem FreundeS-
vder Verwandtenkreise, in den wir mit warmem
Empfinden eintraten, kühl aufgenommen — enttäuscht
ziehen wir uns auf uns selbst zurück; wir sprechen
einen Plan, Gutes zu unternehmen, eine

Ueberzeugung von einer mühsam errungenen Wahrheit
warm alls und stoßen ans kühle Skepsis — wie
eine Mimose schließt sich die Blüte unserer
mitteilsamen Seele; wir nähern uns einem von uns
hochgeachteten Menschen mit herzlicher Hingebung
und offenem Vertrauen, aber stoßen auf kalte
Zurückhaltung — ein Gefühl der Bitterkeit
bemächtigt sich unser. Umgekehrt gehen wir ebenso
schnell ans der Resignation und Verstimmung in
Freude über, sobald wir nur irgend Sympathie,
.Verständnis und Entgegenkommen finden.

DaS höchste Ziel, wonach wir zu streben
haben, ist die Gemütsruhe. Wir verstehen
darunter nicht etwa die stoische Apathie, welche sich

durch nichts aufregen läßt und Leid und Freude
mit derselben Gleichgültigkeit aufnimmt, noch
auch jene Weltentfremdung der Asketen, welche
alle Bestrebungen dieser Welt mit Gleichgültigkeit

betrachtet. Die Gemütsruhe, welche wir
meinen, entspringt der seelischen und sittlichen
Gesundheit, dem Gleichgewicht unserer Seelen-
kräftc, der Einsicht in die wahren Aufgaben
unseres Seins, in die zweckmäßigsten Mittel, sie

zu erfüllen, und in die Schranken, welche uns
durch Geburt, Anlagen, Erziehung und Verhältnisse

gezogen sind; sie entspringt dem guten
Willen, unsere Pflicht zu thun, Menschen und
Dinge zu nehmen, wie sie sind, und uns mit
demjenigen, was uns das Leben Gutes gewährt,
zu begnügen; sie entspringt dem Wohlgefühl,
welches uns ein richtig gestimmtes Temperament,
eine widerstandskräftige Konstitution und die

Fähigkeit gewähren, über die Widersprüche um
uns und in uns bald hinwegzukommen.

Wie die körperliche Gesundheit in dem leichten

Wechselspiel der organischen Kräfte besteht und
ill dem behaglichen Selbstgefühl, ohne daß sich

irgeild ein Organ besonders bemerkbar macht,

so finden bei psychischer Gesundheit die

verschiedensten Stimmungen friedlich nebeneinander

Platz, ohne daß sich die eine oder andere
anmaßend gel end machte. Heiterer Ernst, lächelnde

Wehmut, freudige Resignation, stolze Bescheidenheit,

maßvolle Energie und ruhige Begeisterung
sind die hervorstechendsten Züge der Gemütsruhe.

Wir streben nach Wahrheil, ohne zu
verkennen, daß weder wir, noch irgeild jemand sie

völlig erreichen könne; wir freuen uns dieser

schöneil Erde, ohne uns zu verhehlen, daß vieles

auf ihr unvollkommen, ungerecht und häßlich ist;
wir lieben die Menscheil, obgleich wir oft durch
sie enttäuscht, betrogen und gekränkt worden
sind; wir hassen das Böse, aber bemitleiden die

Bösen; wir verabscheuen das Laster, übersehen
aber nicht seine humoristische Seite. So vermag
uns nichts aus dem Gleichgewicht eines auf sich

selbst beruhenden Charakterzuges zu bringeil.
Das Scherzwort „Mensch, ärgere dich nicht!"

findet an-der Gemütsruhe einen guten Boden.
Der Mensch, welcher, wie Spinoza verlangt,
alles unter dem Lichte der Unendlichkeit
betrachtet, kann sich nicht so leicht über etwas
ärgern, über Dinge und Verhältnisse eigentlich

gar nicht, denn hier fehlt, was uns wirklich
verstimmen könnte, nämlich die böse Absicht, gänzlich

; schreibt unsere Feder nicht, fährt nns ein

Traum dicht vor der Nase weg, verregnet unsere

Landpartie oder unsere Wäsche, ist jemand, den

wir besuchen wollten, nicht zu Hause, so mag
dieS alles uuaugenehm seiu — Grund zum Aerger
ist es aber nicht; denn es fehlt jede böse

Absicht, wenn man nicht etwa dem lächerlichen

Wahne eines bösen Dämons huldigt, aus welchem
der Fatalismus und die Furcht vor dem Neide
der Götter entsprungen sind. Sobald man sich

klar macht, daß alles seine Ursache habe, und
daß daher das uns Unangenehme nach Lage der

Verhältnisse nicht anders sein konnte, so wird
man sich nicht mehr darüber aufregen.

Etwas anders liegt die Sache, wenn wir
uns über Menschen ärgern, sei es, daß sie unser
Selbstgefühl oder unser sittliches Gefühl
verletzen. Jenes geschieht, wenn sie unsere persönlichen

Verhältnisse schädigen, unser Streben nach

Besitz, Anerkennung oder Einfluß hemmen,
unseren persönlichen Stolz kränken, unsere Liebe

und Freundschaft mit Kälte, unser Wohlwollen
und Wohlthun mit Undank erwidern. Daß
wir hierüber in Affekt geraten, ist erklärlich,
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baß mir ben SlffeEt aber halb itberwinben, not*
roenbig unb tnoglid). SJladjcn wir un§ ttänt*
ließ liar, wie Eurgfidjtig, befdjränft, einseitig uitb
felbftfücßtig bie SJlettfcßett finb, baß fie nadj Sage
ber ©inge ïaum anberS etnpfinben unb fjattbeln
tonnten, fo wirb unS bie SBüßite beS SebenS oicl
eßer als ein Suftfpiel, benn als ein ©rauerfpiel
erfdjeincn. SBie in einem guten ©rama jebc

gigur non ißrem ©taubpunft unb ©ßarafter
auS meßr ober weniger berechtigt ju ßaitbeln
fc^eint, unb bie Konflifte gum größten ©eil auS

SJlißoerftänbniffeit entfpringen, fo ift eS aitdh in
itnferm 33erleßr mit beu 3Jlettfd)cn. StlleS Der*
fielen, heißt alles oergeißcit. SlllerbiitgS geben wir
311, baß e§ audj manche SJlettfdjen gibt, weldje
aus SSoâheit gu ßattbeln feinen; aber felbft bei

folgen ©ßarafteren, wenn fie wir flieh oorfommcit,
würben fid) Diedeicßt bei näherer Prüfung aud)
milbernbe Umftänbe ergeben, egortfeßung folgt.)

©lafrftonE.

^^>ine§ großen SJlanneS SebenSgefciI;rtin iftiii mit Katßerine ©labftone baßingegaitgett.
iHjBf grau ©labftone galt ber ettglifdjen
*08^ SBelt als baS leudjtenbe SSorbilb einer

ebten grau unb einer liebenbeit (Sattin. 23or gwei
.gaßren fianb fie, wiirberoU unb gottergeben, Dor
ber offenen ©ruft ißreS angebeteten SJlanneS in
ber SBeftminfterabtei ; nun hat man iijre lieber*
refte, getreu bem legten SBillen beS ^einige*
gangenen, an feiner Seite beigefeßt in ber ebelften
©rabftätte ber SBelt, unb baS 6ritifd)e 33oIf ift
mit biefer ©ßruttg einer oortteßmen unb guten
grau oon §erjett einoeeftanbeu.

Katßerine ©Ipmte war attS altem oorneßmem
häufe, 3ßre SJlutter ftammt auS bem ©efdjlcd)te
ber ©rettoille, baS unmittelbar ober burch feine 23er=

gweiguttg ©nglanb oicr ïpremierminifter gefcC;enft

hatte. SBaS Catherine ißrem SJlattne gewefen, wie
fie fidf gefunben, fei hier wiebergegeben.

Sir Stephen Sticßarb ©Ipmte, ber ißatcr
KatßeriitenS, war ber achte JBaronet feines ©tammeS
unb IBefißer beS alten HerrenfißeS .fjamarben, ber
im gaßre 1874 grau ©labftone als ©rbfdjaft 311=

fiel unb ber im Saufe ber legten gaßrgeßnte als
Sanbfiß be§ großen Staatsmannes fo berühmt
werben foüte. ©er SSatcr ftarb früßgeitig. Sabi)

©Ipntte wibmete ftdj mit peinlicher Sorgfalt ber

©rgießuttg ihrer oier Einher. SJiit bem älteften
Soßne, bem neunten Saronet Sir Stephen ©Ipnne,
war SBilliam ©wart ©labftone con ber Orforber
llnioerfität l)er befreunbet, als er, nad) mandjeit
flüchtigen ^Begegnungen, mit ber gamilie ©Ipmte
im SBinter 1888 in Storn 3ufammentraf. ©aS
„junge SJlitglieb für bewarf", wie man bamalS
ben fünftigen premier bezeichnete, gehörte fd)on
feit fedhö gaßren bem Unterlaufe an unb hatte
bereits Heinere KabinettSpoften ausgefüllt. Sit S er
Stom als ^Bräutigam ber iingemüßttlid) fd)öiten
Katßerine »erlief, fanb man, baß ber ©oßn eines

einfachen ©pinttereibefißerS aus Sioerpool einer
überaus rorneljmeit SSerbittbttng entgegeitfelje. ©ie
33raut jebo<h hatte mit weiblidjem ©cßarffinne bie

©igenfdjaften ißreS 3u!ünftigen ©atten erfanut unb
mod)te bem SluSfprudj glauben, ben ißr gegenüber
in fJlom ein englifcßer SJtinifter getßan hatte :

„Herfen Sie fich ben jungen fDîanit. @r wirb
tiocfj ijiremierminifter in ©nglanb werben." 2lin
25. guli 1839 fanb in fpawarben bie 5Doppel=

Ijodjgeit ber beiben frönen fîlîûbdfen aus bem h^ufe
©Ipnne ftatt, bie jüngere heiratete Sorb Sittelton.
IDÎan er3üljlte fi^, ba| einer oott ben §awarber
©utSleuten burd^ bie oorne^me ©rfdjeinuug ©lab=
ftoneS 3U ber Sleu^eritng oeranla^t würbe: „@S
ïann fein 3tDeifc^ darüber fein, weldjer von beiben
ber Sorb ift." Sir grancis ®ople richtete beim

hod)3eitSfefte an bie beiben Sdjweftern ein ©ebic^t,
beffen Strophen, foweit fie an bie ültcfte gerichtet
finb, ^eute non ben ^Blättern als eine wörtlich
eingetroffene ißropl^eiung einer erhabenen grauen=
laufba^n wiebergegeben werben. ©ro§e Hoffnungen
magft bu ^egen, l)ie^ eS, holje warten
beiner. 5DaS eble §er3, baS bu gewonnen, wirft
bu in mandjer arbeitSfdjmeren Stunbe tröften.
SSerlange nicht nadj ber Stille berer, bie im Scbeit

fdjlafen bürfen, torn Dluljme nidt berührt; baS

Schicffal nerleiljt feine leibenfc^aftslofe dtulje ber,
bie einen ruljmreidjen Stamen annimmt. ®ein 3lmt

wirb feitt, burd) Stille unb Sturm beS ©atten
gcifteSoerwanbte 33rant 31t fein. SOtag fein "j.!fab
burch brennenbe SCBüften, über IjarteS ©eftein
führen, mag fein frifd)er SOteereSwinb iljn erquitfen:
bu follft il)m eine balfambringenbe SBrife fein, bie

Quelle, bie an feiner Seite fingt, ber Stern, beffen
Sicht nie erblafjt, bie Stüjje, bie in ber SBilbniS
nie oerfagt

gtt biefeit bidjterifdjenSSorten wirb bieSebett3=

gefährtin beS grofjen ©reifes bem SSolfe oor=
fdjmeben. ©labftone hatte fie in ben erfteu geiten
ihres beinahe ßOjä^rigeu S^ebunbcS oor bie grage
geftellt: oon ben wichtigen Unge(egcnl)eiten, bie

feilten ©eift befdjäftigen, nichts 3U erfahren unb
feine SSerantwortung auf fid) 3U nehmen, ober
alles 3U erfahren unb fid) Sdjweigen auf3uerlegen.
®ie SBabl ber „geifteSoerwanbten SBraut" fiel
auf festeres, itnb ftetS wufjte fie baS ©el)eimitiS
31t waliren. 50 gal)re fpfiter eröffnete ©labftone
einem greunbe: „Slteine grau ^at um jebeS

politifd^e ©eheitnniS, baS id) 31t watjren hatte,
gewußt, unb niemals hat fte mein SSertrauen ge=

tüufdjt." ©ine SluSnaljtne, weld)e biefe oortrcff=
lic^e IRegel befonberS hervorhebt, ift für baS

innige Sebeit ber ©begatten bejeichnenb. gn jungen
galjren hatte grau ©labftone iit ©egenwart
einiger ÄabinettSfoHegeit ihres SDîanneS SBorte
fallen laffett, bie oerrieten, bafj fie unterrichtet
war. Sie erfannte ihren SOtipgriff, oerliejj ben
Stautu unb faubte il)rem ©atten burd) einen
S)iener einen e'ncr ©ntfchulbigung.
©labftone fd;rieb ilic fofort in bem lafonifdjeit
Stil 3urüd, ber fpüter feine ißoftfarten berühmt
machte: „Siebfte ©. Stable ©id) nicht felbft.
gd) table ©id) nicht. ©S ift ber einige 3Jîifjgriff,
beu ©u je gemacht haft. ©ein liebenber SB. @. ®."

ghre Hauptaufgabe erblicfte Catherine barin,
bie ©efunbheit ifjreS SOtamteS 311 hegen. ©lab=
ftone war in jüngeren gahren nicht ber wetter=
fefte SOtann, ber im Sparî 3U ^»aruarben ©idjen
fällte, unb er war manchmal auch unoorfid)tig.
Seine ©attiu licfj ihn baher faum jemals allein
reifen, unb er mußte fid) ihre Sorgfamfcit ge=

fallen laffen; nur oermodjte fie niemals, ilpt 31t

bewegen, einen Hut aufjufefeett, wenn er im
grcicit bei fd)led)tem SBetter eine Slufprache hielt,
git beit 1840er gahren, bem bamaligeit 23rauche
entfprcd)enb, machte fie aud) bie Sßahlfelbjüge
ihres ©atten mit, nicht als aufbringlidje gür=
fprecherin, fonbertt als gewanbte SOtinifterSfrau.

SBeitn ©labftone im Unterhaufe baS SBort
ergreifen füllte, fehlte fte niemals iit ber oer=
gitterten ©amengalerie; bann pflegte fie nicht
nur auf3upaffen, ob er fid) aud) ber gelben
SJtiptur bebieue, bie fie ihm 31W Schonung feiner
Stimmmittel bereitet hatte, foitbern laufdjte auch

auf beit Sinn unb bie SBirfuitg feiner Diebe,

wäl)renb bereit er häufig oerftohlen uad) ber
©alerie hiirüberfal). ©eint ihm war ait ihrem
Urteil am meiften gelegen, unb man weiß auch,
wie feljr er il)r battlbar für ihre Sorge ttttb
ihre Siebe war. gm galjre 1889 läuteten bie
©locfcit 31t §awarben bie golbene Hod^eit ein
ttttb uod) faft ein gal^ehnt war bem gubeH
paare felbanber bef(hieben.

Sßor jwei gahrett zerriß battit ber unerbitt=
liehe ©ob baS SBaub fo großer Siebe, grau
©labftone lebte nur nodj beut Sittbettfett beS

großen ©oten; täglich ^eß fie fi<h aus feinen
iKebett ober feinen Schriften oorlefeit, mand)tnal
auch au§ befferen SebenSbefd)reibnttgen, bie

feilt Slnbenfen erhalten, ttttb in beut ©ebanfett
ait ihn, in bent fie aufging, ift fie feiig ent=

fhlafen. c. z.

11.

J>ic gfvau öes QvittUcro.
(©d)l«h.)

#0
fhtoanben bie Sabre in Sorgen unb Summer.
So üiel fie immer fonnte, fddoß fie alles in
fich ein, was fie burchmachte unb litt. Slber
guletjt mußte fie ihren Stolz beifeite fhieben
unb fich ihrem Sater offenbaren. ©>a fie nicht

am gleichen Orte lebte wie bteßltern, war eS bis anl)in
angegangen, ihnen baS Sdjlimmfte gu oerheimlichen,
gegt aber ftanb man oor bem Sluitt, unb SJlathilbe
wußte fich rüth* mehr gu helfen. gl)r SJtann hatte
feine, ihm feiner geit burch protection gugefommene,
öffentliche Stelle oerloren. Schon lange hoüe er

feine Pflicht üernad)läffigt, unb baS SlergerniS, baS
er burch feinen SebenSwanbel gab, fonnte einem
ftäbtifhen Seamten nicÇt nadhgefel)en werben. Siefe
Stelle hatte, wenn fie audj nicht fehr Diel eintrug,
boh nod) einen hübfehen gufdjuß gn ben ginfen
beS ererbten Vermögens bebeutet. Stun war aÜeS

bal)in, baS fhöne Vermögen war oerloren, öer=
fd)Wenbet, teils mit Saufbrübern oerfpielt ober im
Dîattfdje an fie üerfhenft werben. ®aß jeßt, als
er alles erfuhr, ber Sater in biefe SJUßwirtfchaft
einfuhr wie ein ©onnerwetter, nüßte nicht mehr
oiel. ©S war fogufagen nichts mehr gu retten,
©er SSater oerfügte in erfter Sinie bie Ueberfüljrung
feines SchtoiegerfohneS in eine Slnftalt. ©ie ©odjter
Wollte er mit fich nehmen, ©r oerfprach ihr ade
mögliche materielle Hülfe, unter ber Sebingung,
baß fie fid) Don ihrem SJfamte gerichtlich fdjeiben
laffe. SJtathilbe fd^raC gurücf. Stein, baS fonnte
fie nicht. Sie fanb ben SSater atlgu graufam, unb
noch einmal fonnte fie feinem Sßitten fid) nicht
beugen, glne SebenSanfdjaumtgen gingen attgufel)r
auSeinanber, unb bie ihre hielt SJtathilbe für bie
ibealere unb barum bere^tigtere. Stein, lieber
wollte fie fich auf$ Sleußerfte einf^ränfen, ja lieber
barben, als unter foldjen Sebingttngen Hülfe an=
nehmen.

©er Slater reifte allein wieber ab. ©r unb
3Jlatl)ilbe hatten fid) nicht oerftänbtgen fönnen, benn
er wollte feilte Songeffionen ma^en. Slber SJia=

thilben würbe nodh einmal bie SluSfüljrung eines
©ntfchluffeS unenblich Diel fchwerer, als fie im erften
Slugenblicfe beS helbenmütigen ftdh SlufopfernS ge=
glaußt Hatte, ©arben unb fich einfdjränfen! Sie hatte
eben feine Slhttitng, was baS in SBirfli^feit be=
beutete, fie, bie ihrer Sebtag Don ben fanften SBeHen
beS 3Sof)lftanbeS burchS ©afein getragen werben
war. gu ihrem großen ©lenb trat ihr ihre Schwieget^
mutter nun aber enblicfj wieber fjülfreich Seite, ©ie
grau befatin fich auf ihre Dor gahren übernommenen
SJtutterpflichten. Sie galjlte für ihren Sohn unb
gab SJtathilben was immer fie fonnte. Sie machte
feine iöebingungen, benn ihr ©ewiffen mochte fie
Wo1)1 anflogen, gn SBahrheit hätte fie fa Dor ihrer
Schwiegertochter auf bie £nie finfen unb fie um
Sergeihung bitten müffen. SJlathilbe war gu hoch5
bergig, um aud) nur in ©ebanfett bie Don ihr früher
fo üerebrte grau angnflagen. ©och tl)at ihr beren
S)iitl)ülfe uuenbli^ wohl; auch baß fie fich ihr miß
teilen, fich ild gegenüber attSfprechen fonnte. fßor
ber SJlutter ihres SJlanneS brauchte fie nichts gu
befchönigen, nichts gu oerfteefen. Sie fonnte fich
mit ihr über ihre eigene gufunft unb bie ihres
SJlanneS beraten.

©ie beiben grau m famen barin überein, ben
Patienten, wetttt er aus ber Slnftalt entlaffen werbe,
wieber abwechfelnb bei fi^ aufgttnehmen, ihm ein
Heim gtt bieten unb bamit bie SJlöglichfeit, fid)
bauernb gu beffern. ©iefer Plan war freilich fdwn
auSgebacht, aber er bewährte fich nicht. SJlathilbe
empfängt wohl jeweilen ihren ©atten wieber bei fich
als fogettannt gebeifert. ©S folgen ein paarDerfjältniS*
mäßig rußige unb frieblicße SBodjen, aber immer
fängt bann bie Qual beS SBartenS mäßrenb enblojer
Sla^tftunben wieber an, eS fommen bie fchrecflidjen
Scenen oon ©obfudjt, bie SJlatljilbenS moralifche
Kraft aufgureiben broßen, unb bann bie ©age beS
fölöbfinns ttttb ©felS, unb, am ©nbe ißreS 2ßiffenS,
ißrer ©ebulb angelangt, reift fie mit tßrem un=
glücflicßen, großen Kinbe aufs nette in irgenb eine
Slnftalt in ber Stöße ober gerne. Sie ßat bereits
an Derfdjiebenen Heilftätten unb grrenßäufern für
ißt angeflopft; aber immer fießt fie fein ©nbe beS
©lenbS.

Unb fo fenne icß fie nun, bie unglücElidje, Der=
grämte grau, in ber mau faum etwas Don bem
froljen, Ieben= unb geiftfprüßenben SJläbdßen Don
früßer wieberfinben fann. ©ie einzigen SJtomente,
ba ißre Slugen etwas frifeßer unb freier feßauen,
finb biejenigen, in welchen fie auf bem jungen
Soßne rußen fönnen, ber geiftig unb forperlicß Der=
ßeißungSDoH ßeranwäcßft. gn ißm finbet bie SJlutter
bie ibealen S3eftrebungen ißrer eigenen gugenb
wieber, all ißren früßern großfinn, ißre ßebenSluft.
©ottlob, ber Soßn gleicht bem SSater in feinem
SjSunfte. SJtatßilbe ßofft, baß er ein tüdßtiger unb
braoer SJlann werbe. Slußer biefem, ißrem ©rfß
geborenen blieb Don brei fpäter gefommenen Kinbern
gum ©lücf nur noch ein? am Sehen. SJlit unenb=
licßem SBeß legte fie bie gwei fleinen SBefen nacß=
einanber in ißren Sarg; aber mit ben gaßren War
fie bem Sdjicffal banfbar bafür, baß eS fie meßt
ßatte leben laffen. ©aSjenige Kinb, baS ißr ge=
blieben, ein ftilleS ©ö^tereßen mit blöbem 23Iicf
unb fcßmerfälligem löegriffSoermögen, baS ift für
fie ein täglicher Kummer, eine fortwäßrenbe 3ln=
flage. So feßrner fie felbft leiben unb büßen mag,
Doit biefem unfcßulbigen ©efcßöpf fann fie ja baS
Seibeu, biefe Don bem Kinbe für bie ©Itern getra=
gene Sttße nidßt ßinwegneßmen. § ».
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daß wir den Affekt aber bald überwinden,
notwendig und möglich. Machen wir uns nämlich

klar, wie kurzsichtig, beschränkt, einseitig und
selbstsüchtig die Menschen sind, daß sie nach Lage
der Dinge kaum anders empfinden und handeln
konnten, so wird uns die Bühne des Lebens viel
eher als ein Lustspiel, denn als ein Trauerspiel
erscheinen. Wie in einem guten Drama jede

Figur von ihrem Standpunkt und Charakter
aus mehr oder weniger berechtigt zu handeln
scheint, und die Konflikte zum größten Teil aus
Mißverständnissen entspringen, so ist es auch in
unserm Verkehr mit den Menschen. Alles
verstehen, heißt alles verzeihen. Allerdings geben wir
zu, daß es auch manche Menschen gibt, welche
aus Bosheit zu handeln scheinen; aber selbst bei

solchen Charakteren, wenn sie wirklich vorkommen,
würden sich vielleicht bei näherer Prüfung auch
mildernde Umstände ergeben- (Fortsetzung folgt.)

Katherine Gladstone.

großen Mannes Lebensgefährtin ist
mit Katherine Gladstone dahingegangen.

Frau Gladstone galt der englischen
Welt als das leuchtende Vorbild einer

edlen Frau und einer liebenden Gattin. Vor zwei
Jahren stand sie, würdevoll und gottergeben, vor
der offenen Gruft ihres angebeteten Mannes in
der Westminsterabtei; nun hat man ihre Ueberreste

getreu dem letzten Willen des

Heimgegangenen, an seiner Seite beigesetzt in der edelsten

Grabstätte der Welt, und das britische Volk ist
mit dieser Ehrung einer vornehmen und guten
Frau von Herzen einverstanden.

Katherine Glynne war aus altem vornehmem
Hause. Ihre Mutter stammt aus dem Geschlechte
der Grenville, das unmittelbar oder durch seine
Verzweigung England vier Premierminister geschenkt

hatte. Was Katherine ihrem Manne gewesen, wie
sie sich gefunden, sei hier wiedergegeben.

Sir Stephen Richard Glynne, der Vater
Katherinens, war der achte Baronet seines Stammes
und Besitzer des alten Herrensitzes Hawarden, der
im Jahre 1874 Frau Gladstone als Erbschaft
zufiel und der im Laufe der letzten Jahrzehnte als
Landsitz des großen Staatsmannes so berühmt
werden sollte. Der Vater starb frühzeitig. Lady
Glynne widmete sich mit peinlicher Sorgfalt der

Erziehung ihrer vier Kinder. Mit dem ältesten
Sohne, dem neunten Baronet Sir Stephen Glynne,
war William Ewart Gladstone von der Oxforder
Universität her befreundet, als er, nach manchen

flüchtigen Begegnungen, mit der Familie Glynne
im Winter 1838 in Rom zusammentraf. Das
„junge Mitglied für Newark", wie man damals
den künftigen Premier bezeichnete, gehörte schon

seit sechs Jahren dem Unterhause an und hatte
bereits kleinere Kabinettsposten ausgefüllt. Als er
Rom als Bräutigam der ungewöhnlich schönen

Katherine verließ, fand man, daß der Sohn eines

einfachen Spinnereibesitzers aus Liverpool einer
überaus vornehmen Verbindung entgegensehe. Die
Braut jedoch hatte mit weiblichem Scharfsinne die

Eigenschaften ihres zukünftigen Gatten erkannt und
mochte dem Ausspruch glauben, den ihr gegenüber
in Rom ein englischer Minister gethan hatte:
„Merken Sie sich den jungen Mann. Er wird
noch Premierminister in England werden." Am
25. Juli 1839 fand in Hawarden die Doppelhochzeit

der beiden schönen Mädchen aus dem Hause
Glynne statt, die jüngere heiratete Lord Littelton.
Man erzählte sich, daß einer von den Hawarder
Gutsleuten durch die vornehme Erscheinung
Gladstones zu der Aeußerung veranlaßt wurde: „Es
kann kein Zweifel darüber sein, welcher von beiden
der Lord ist." Sir Francis Doyle richtete beim

Hochzeitsfeste an die beiden Schwestern ein Gedicht,
dessen Strophen, soweit sie an die älteste gerichtet
sind, heute von den Blättern als eine wörtlich
eingetroffene Prophezeiung einer erhabenen
Frauenlaufbahn wiedergegeben werden. Große Hoffnungen
magst du hegen, hieß es, hohe Pflichten warten
deiner. Das edle Herz, das du gewonnen, wirst
du in mancher arbeitsschweren Stunde trösten.
Verlange nicht nach der Stille derer, die im Leben

schlafen dürfen, vom Ruhme nicht berührt; das
Schicksal verleiht keine leidenschaftslose Ruhe der,
die einen ruhmreichen Namen annimmt. Dein Amt

wird sein, durch Stille und Sturm des Gatten
geistesverwandte Braut zu sein. Mag sein Pfad
durch brennende Wüsten, über hartes Gestein
führen, mag kein frischer Meereswind ihn erquicken:
du sollst ihm eine balsambringende Brise sein, die

Quelle, die an seiner Seite singt, der Stern, dessen

Licht nie erblaßt, die Stütze, die in der Wildnis
nie versagt!

In diesen dichterischen Worten wird die
Lebensgefährtin des großen Greises dem Volke
vorschweben. Gladstone hatte sie in den ersten Zeiten
ihres beinahe 00jährigen Ehebundcs vor die Frage
gestellt: von den wichtigen Angelegenheiten, die

seinen Geist beschäftigen, nichts zu erfahren und
keine Verantwortung auf sich zu nehmen, oder
alles zu erfahren und sich Schweigen aufzuerlegen.
Die Wahl der „geistesverwandten Braut" fiel
auf letzteres, und stets wußte sie das Geheimnis
zu wahren. 50 Jahre später eröffnete Gladstone
einem Freunde: „Meine Frau hat um jedes
politische Geheimnis, das ich zu wahren hatte,
gewußt, und niemals hat sie mein Vertrauen
getäuscht." Eine Ausnahme, welche diese vortreffliche

Regel besonders hervorhebt, ist für das
innige Leben der Ehegatten bezeichnend. In jungen
Jahren hatte Frau Gladstone in Gegenwart
einiger Kabinettskollegen ihres Mannes Worte
fallen lassen, die verrieten, daß sie unterrichtet
war. Sie erkannte ihren Mißgriff, verließ den
Raum und sandte ihrem Gatten durch einen
Diener einen Zettel mit einer Entschuldigung.
Gladstone schrieb ihr sofort in dem lakonischen
Stil zurück, der später seine Postkarten berühmt
machte: „Liebste C. Tadle Dich nicht selbst.

Ich tadle Dich nicht. Es ist der einzige Mißgriff,
den Du je gemacht hast. Dein liebender W. E. G."

Ihre Hauptaufgabe erblickte Katherine darin,
die Gesundheit ihres Mannes zu hegen. Gladstone

war in jüngeren Jahren nicht der wetterfeste

Mann, der im Park zu Hawarden Eichen
fällte, und er war manchmal auch unvorsichtig.
Seine Gattin ließ ihn daher kaum jemals allein
reisen, und er mußte sich ihre Sorgsamkeit
gefallen lassen; nur vermochte sie niemals, ihn zu
bewegen, einen Hut aufzusetzen, wenn er im
Freien bei schlechtem Wetter eine Ansprache hielt.
In den 1840er Jahren, dem damaligen Brauche
entsprechend, machte sie auch die Wahlfeldzüge
ihres Gatten mit, nicht als aufdringliche
Fürsprecherin, sondern als gewandte Ministersfrau.

Wenn Gladstone im Unterhause das Wort
ergreifen sollte, fehlte sie niemals in der
vergitterten Damengalerie; dann pflegte sie nicht
nur aufzupassen, ob er sich auch der gelben
Mixtur bediene, die sie ihm zur Schonung seiner
Stimmmittel bereitet hatte, sondern lauschte auch

auf den Sinn und die Wirkung seiner Rede,
während deren er häufig verstohlen nach der
Galerle hinübersah. Denn ihm war an ihrem
Urteil am meisten gelegen, und man weiß auch,
wie sehr er ihr dankbar für ihre Sorge und
ihre Liebe war. Im Jahre 1889 läuteten die
Glocken zu Hawarden die goldene Hochzeit ein
und noch fast ein Jahrzehnt war dem Jubelpaare

jelbander beschieden.
Vor zwei Jahren zerriß dann der unerbittliche

Tod das Band so großer Liebe. Frau
Gladstone lebte nur noch dem Andenken des

großen Toten; täglich ließ sie sich aus seinen
Reden oder seinen Schriften vorlesen, manchmal
auch aus den besseren Lebensbeschreibungen, die

sein Andenken erhalten, und in dem Gedanken

an ihn, in dem sie aufging, ist sie selig
entschlafen. e,

Ehegeschichlen.
ii.

Iie Fvcrrr des Tvinkevs.
(Schluß.)

o schwanden die Jahre in Sorgen und Kummer.
So viel sie immer konnte, schloß sie alles in
sich ein, was sie durchmachte und litt. Aber
zuletzt mußte sie ihren Stolz beiseite schieben
und sich ihrem Vater offenbaren. Da sie nicht

am gleichen Orte lebte wie die Eltern, war es bis anhin
angegangen, ihnen das Schlimmste zu verheimlichen.
Jetzt aber stand man vor dem Ruin, und Mathilde
wußte sich nicht mehr zu helfen. Ihr Mann hatte
seine, ihm seiner Zeit durch Protektion zugekommene,
öffentliche Stelle verloren. Schon lange hatte er

keine Pflicht vernachlässigt, und das Aergernis, das
er durch seinen Lebenswandel gab, konnte einem
städtischen Beamten nicht nachgesehen werden. Diese
Stelle hatte, wenn sie auch nicht sehr viel eintrug,
doch noch einen hübschen Zuschuß zu den Zinsen
des ererbten Vermögens bedeutet. Nun war alles
dahin, das schöne Vermögen war verloren,
verschwendet, teils mit Saufbrüdern verspielt oder im
Rausche an sie verschenkt worden. Daß jetzt, als
er alles erfuhr, der Vater in diese Mißwirtschaft
einfuhr wie ein Donnerwetter, nützte nicht mehr
viel. Es war sozusagen nichts mehr zu retten.
Der Vater verfügte in erster Linie die Ueberführung
seines Schwiegersohnes in eine Anstalt. Die Tochter
wollte er mit sich nehmen. Er versprach ihr alle
mögliche materielle Hülfe, unter der Bedingung,
daß sie sich von ihrem Manne gerichtlich scheiden
lasse. Mathilde schrak zurück. Nein, das konnte
sie nicht. Sie fand den Vater allzu grausam, und
noch einmal konnte sie seinem Willen sich nicht
beugen. Ihre Lebensanschauungen gingen allzusehr
auseinander, und die ihre hielt Mathilde für die
idealere und darum berechtigtere. Nein, lieber
wollte sie sich aufs Aeußerste einschränken, ja lieber
darben, als unter solchen Bedingungen Hülfe
annehmen.

Der Vater reiste allein wieder ab. Er und
Mathilde hatten sich nicht verständigen können, denn
er wollte keine Konzessionen machen. Aber
Mathilden wurde noch einmal die Ausführung eines
Entschlusses unendlich viel schwerer, als sie im ersten
Augenblicke des heldenmütigen sich Aufopferns
geglaubt hatte. Darben und sich einschränken! Sie hatte
eben keine Ahnung, was das in Wirklichkeit
bedeutete, sie, die ihrer Lebtag von den sanften Wellen
des Wohlstandes durchs Dasein getragen worden
war. In ihrem großen Elend trat ihr ihre Schwiegermutter

nun aber endlich wieder hülfreich zur Seite. Die
Frau besann sich auf ihre vor Jahren übernommenen
Mutterpflichten. Sie zahlte für ihren Sohn und
gab Mathilden was immer sie konnte. Sie machte
keine Bedingungen, denn ihr Gewissen mochte sie
wohl anklagen. In Wahrheit hätte sie ja vor ihrer
Schwiegertochter auf die Knie sinken und sie um
Verzeihung bitten müssen. Mathilde war zu
hochherzig, um auch nur in Gedanken die von ihr früher
so verehrte Frau anzuklagen. Doch that ihr deren
Mithülfe unendlich wohl; auch daß sie sich ihr
mitteilen, sich ihr gegenüber aussprechen konnte. Vor
der Mutter ihres Mannes brauchte sie nichts zu
beschönigen, nichts zu verstecken. Sie konnte sich
mit ihr über ihre eigene Zukunft und die ihres
Mannes beraten.

Die beiden Frau m kamen darin überein, den
Patienten, wenn er aus der Anstalt entlassen werde,
wieder abwechselnd bei sich aufzunehmen, ihm ein
Heim zu bieten und damit die Möglichkeit, sich
dauernd zu bessern. Dieser Plan war freilich schön
ansgedacht, aber er bewährte sich nicht. Mathilde
empfängt wohl jeweilen ihren Gatten wieder bei sich
als sogenannt gebessert. Es folgen ein paar verhältnismäßig

ruhige und friedliche Wochen, aber immer
fängt dann die Qual des Wartens während endloser
Nachtstunden wieder an, es kommen die schrecklichen
Scenen von Tobsucht, die Mathildens moralische
Kraft aufzureiben drohen, und dann die Tage des
Blö Zinns und Ekels, und, am Ende ihres Wissens,
ihrer Geduld angelangt, reist sie mit ihrem
unglücklichen, großen Kinde aufs neue in irgend eine
Anstalt in der Nähe oder Ferne. Sie hat bereits
an verschiedenen Heilstätten und Irrenhäusern für
ihn angeklopft; aber immer sieht sie kein Ende des
Elends.

lind so kenne ich sie nun, die unglückliche,
vergrämte Frau, in der man kaum etwas von dem
frohen, leben- und geistsprühenden Mädchen von
früher wiederfinden kann. Die einzigen Momente,
da ihre Augen etwas frischer und freier schauen,
sind diejenigen, in welchen sie auf dem jungen
Sohne ruhen können, der geistig und körperlich
verheißungsvoll heranwächst. In ihm findet die Mutter
die idealen Bestrebungen ihrer eigenen Jugend
wieder, all ihren frühern Frohsinn, ihre Lebenslust.
Gottlob, der Sohn gleicht dem Vater in keinem
Punkte. Mathilde hofft, daß er ein tüchtiger und
braver Mann werde. Äußer diesem, ihrem
Erstgeborenen blieb von drei später gekommenen Kindern
zum Glück nur noch eins am Leben. Mit unendlichem

Weh legte sie die zwei kleinen Wesen
nacheinander in ihren Sarg; aber mit den Jahren war
sie dem Schicksal dankbar dafür, daß es sie nicht
hatte leben lafsen. Dasjenige Kind, das ihr
geblieben, ein stilles Töchterchen mit blödem Blick
und schwerfälligem Begriffsvermögen, das ist für
sie ein täglicher Kummer, eine fortwährende
Anklage. So schwer sie selbst leiden und büßen mag,
von diesem unschuldigen Geschöpf kann sie ja das
Leiden, diese von dem Kinde für die Eltern getragene

Buße nicht hinwegnehmen. H B,
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Spr^dîfaal.
Jfragcn.

3ftt bief« StuBrift Hônnen n»r fragen non
altgemetnem 3>j»f«ref)T« aufgenommen werben. Rieften-
gefn^e ober ^teffenofferten (Inb ansgef(fiCo(Ten.

girage 5516 : (Sine junge gratt QuS meiner ©er»
tvanbtfdjaft quält fid) mit beut (Sebalden, fie brauche
gu viel ©elb. 3BaS braudjen anbere grauen per ©lottat
bei einem gleifd) ant ©littag itnb abenbS 31t Kaffee
ober SLfjce entroeber talteS gleifd) (SReft nom ©littag)
ober eine ©ierfpeife? Sie gamilie ift vor ber §attb
nur gwei sj3erfonen ftart. SaS (Sinîomnten beträgt obne
bie ginfeit beS Kapitals circa 5000 gr. per gaßr uttb
gebt auS einem ©efd)äft ein; eS ift alfo nidjt ©ar»
befolbung. gür freunb(id)e ©Begleitung märe (qerglid)
battlbar st. ». 3.

3iragc 5517: ©leine ïante, bie jetjt im 54. RlterS»
jähre ftefjt, leibet feit gafjren fehr oiel an Kopffhmergett,
gegen metd)e fdjon alle möglichen ©littet gur Rittoen»
bung gebracht mürben, bod) tonnte niemals met)r als
ein momentaner ©rfolg erhielt werben. get)t ift fie non
aller mebijinifdjen ©ehanblttttg abgetomitien. Sîutt hat
itjr ein Rrgt, mit bern fie gufätlig befannt geworben,
bie Rnroenbung beS ©tigränin beS Sebhafteften eut»

pfoblen, unb mie fie enblid) bagu entfdjloffen mar,
laë fie in einer 3eitfhrift< baff baS ©ligrättiit groar
baS Kopfweh momentan oertreibe, baß aber baburd)
anbere gefunbheitlidje ©djäbigungen fid) bemertbar
maiden. 2Ber ift fo freunbtid), mir RähereS über bie
©adje mitguteilen? gunge Sefn-tn in

gtaqo 5518: SBeldje Speifeit eignen ficb nom
phpfiotogifdjeu ©tanbpunfte auS am tieften für baS
Rbenbeffen, ba§ um 7 llbr eingenommen roirb? SDBir

effen breimal in ber SBodje mittags ©uppe, ein reidj»
lidjeS SEafelftücE gleifd) unb givei ©eniüfe, unb brei»
ntat ©lild) ober ©ierfpeife mit genügenb gefodjtem
Dbft. Seit ©iertthrfaffee trinfen mir nidjt. gft ein
Keines ©ebürfniS uorbanbeit, fo finb frifdjc grüdjte
ba unb failli nad) ©elteben ©rot genommen werben.
©iS jeßt haben mir 11111 7 Uf)r abenbS immer ©lild)
getrunïen unb ein ©utterbrot mit Konfitüre, §onig
ober ©djabgiger bagu genommen. Sinn ift eine ©er»
wanbte ntetneS ©lantteS für einige SBodjen bei unS
auf ©efucb, unb id) mache bie unangenehme SBahr»
itehtnung, baß fie mit itnferer ©peifeorbitung nicht gu»
friebeit ift. Sie grau fommt nid)t etwa au§ befferen
©ertjättniffen heraus, fonbern fie fottte in ßufunft ihr
©rot nerbienen; mir rootlten fie aber trocÇ guerft bei
itnS auf bem Sattbe für einige SBodjen auSruhen unb
gured)t fomnten laffen, ba fie eine herbe 3eit burd)»
gefämpft hat. gh halte fein Sienftmäbdjen ttiib helfe
fo uiei als möglich im Seruf, eS wäre mir baher eine
mehrfad)e ©inbtibe, wenn id) auf bie Sladjt nod) ein
SJlahl rüften müßte. SBir finb bei unferer SebenSweife
ftetS gefunb unb träftig geblieben, unb fo meine id),
joHte e§ für anbere aud) genügenb fein. SBaS halten
erfahrene h'enon sausfrau in 2l. 6.

gttuge 5519: Sann mir jemanb RitStunft geben
über bie SSeftphal & ReinßotbS ©atent=3ta£)l»©pring=
febern»©lntrat)e gft felbe für ©rioathaiiSbaltungen
beit gewöhnlichen gebennatratsen oorgugiefjen SBeldje
©or» unb Radjteile bietet fie? gft eS praftifd) für
junge Kheleute, fid) foldje angttfdjaffen fjür gütige
Rntwort battît beftenS eine sabonnenttn.

gtrago 5520: „Kine fölutter erhält eher fed)S
Sittber, alS fed)S Sittber bie ©lutter." SiefeS Sprid)
wort ift mir, als id) nod) ein juitgeS SJläbdjen mar,
immer als red)t barbarifcf) erfdfienen unb alS unrcahr.
SUS mein ©lann ftarb unb mir fünf Stnber hinterlieh,
aber fein ©ermögeit, nahm ich meine ©lutter unb bereit
jüngfte, geiftig unb förperlid; pflegebebürftige ©d)wefter
ju mir, um ihnen baS Sllter ju erleichtern, ©lit et=

roeliher Sladjhülfe nott gutfituierten ©efannten tonnte
id) mid) mit ber gropeit gatnilie btird)fcl)lageit, unt
jebeS ber Sinber einen ©erttf erlernen ;u laffen. Siefer
3eitpun!t ift nun ba; brei Sinber finb bereits im
ftanbe, etmaS ju nerbietten, unb jroei flehen nod) ttt ber
Sehre. Uttb je^t ntadjt fdjou eines ber Siitber ©liene,
fid) einen eigenen Çauëftanb 31t grttnben. bin nicht
mehr fo leiftungSfähtg wie früher, unb ertappe mid)
oft bei bent ©ebanfeit, wie mein Hilter fid) wohl ge=

ftalteit werbe, roenn id) nidjt mehr int ftanbe fei, titetn
©rot 31t oerbieneit. Qct) hege nun bett ftillen SBuitfd),
eS möchten meine Sinber 3ufamnten, im ©ereilt mit
mir, baS SSlöglidje auf bie ©eite legen, unt für bie
fpäteren Sage ber ©reftbaftigfeit in einem ifjfrunbhaufe
Untertunft finben 31t ïoitnen. Sie Sicherheit, nid)t einft
nod) ber 28ohltf)ätigfeit anheimfallen 31t ntüffen, würbe
mir erneute SebenSträfte geben. Solange fold)e oor=
hanbeit, würbe id) biefe mit taufenb greuben bett
Éinbertt ttod) roibnten; ttadjher aber, ttt beit Sagen ber
©flcgebebürftigteit, möchte id), meint immer ntöglid),
leinent eine Saft feilt. Sarf eine treu beforgte ©lutter
ihre Sîinber unt eine foldje ©idjerfteüung ihrer alten
Sage bitten, ohne ber Selbftfudjt gesieheu rcerbeu 31t
tonnen? Um gütige Ülntwort bittet

@ine üicliiiljtlge Scferltt.

gtrage 5521: Statin mir eine geehrte Hlbonnentin
eine bewährte ©letljobe juttt ©iitntachen ber KorttidjonS
angeben? 3d) mache fdjoit einige 3«hre foldje ein; bte=

felben oerlieren aber immer bie gutne garbe, unb
wünfd)e id) namentlich 31t erfahren, wie biefelbe er=
.jielt werben îatttt. 3unt oorauS meinen beften Sant.

sqj. sas,

HnKiuiiictt.
Jluf §irage 5480 : „Saccharin" i3ucîereefat3) ift

erljciltlid) in bett metften befferen Sroguew uitb @pe3erei=

hanblttitgeit ; in ©t. ©allen bei ben Herren SKapp &
Si'tchi, Sroguerie 31111t galten, SB. ©ioit*©öhne, ©peifer»
gaffe 40 u. a. m. ©lau adjte auf baS Driginalprobutt
non gablbcrg, Sift & Go. Citteratur über ©ac^arin
oerfenbet franto bie ©itgroSpertaufftelle für bie Schweis:
©l. 2Bir3=Söw, Safel.

Jluf tirage 5488 : grau g. ©. in ©. feitbe id) auf
biefeut inbiretten SBege meinen tiefgefühlten Sant für ihren
liebeootlen ttnb troftreidjen ©rief, ber mir nun ©rquicfung
unb Seitftexn geworben ift. gd) fühle mid) fo beruhigt
ititb gehoben unb fatttt nun meine Hlufgabe wieber 3U=

oerfidjtlid) an bie §anb ltchnten. ©0 gerne ich ber
verehrten, lieben Sröfteriit thatfächlid) in marntem
Sant bie £>anb brücfett möchten, fo fühle id) mid) bod)
bringenb perpflichtet, titeinen ©atten, bem id) in meiner
traitthaften ©etüntmerniS boch 31t nahe getreten btn,
ootlfte SiStretion 31t gemährleiften. Sollte ein freunb=
lid)eS ©efctjict in abfehbarer 3eü itjnt mirtlid) feinett
.Öerscttsmunfd) nod) erfüllen, fo roerbe id) ihnt beichten
ttnb gleichseitig bie ©rlaubniS erbitten, mid) ber fo
uneigennützigen görberitt unfereS ©lücteS mid) oorfteHen
3u bürfen. ©lit nochmaligem hexslichen Sant

SDic nlcbt mebc (cbioec ffletiimmettc.

«Auf ^rnge 549S: Söetitt bie uerehrlidje grage=
fteUeritt nid)t Stomfort, Safel unb ©über will, fo mühte
ich ihr ein rufjigeS, abfolut ftaubfreieS Räuschen in
einer toggenburgifd)en ©erggegenb, Station SBattroil,
©ettteittbe Srunnabern. ©S ift ©Iah für fed)§ ifferfonen
in guten, fehr reinen ©etten. ©ettuhung ber bäuerifd)
einfadjeit SBohnftube. ©ffen: grühftüct Kafé fomplett.
©littagS Suppe, gleifd), ©eniüfe. ©efper Kafé tom«

plctt, Shes, ein Ki, ober tuhmarme ©lild) tc. ißreiS
3 gr. per Sag. ©lutarme, £ungenfd)raad)e unb ©ernöfe
haben ba fdjon eine oortrefflid)e Sur gemacht. Oteinfte
Hllpenluft, §of)e 980 ©leter über ©leer. Sie genfter
aller ©djlafgimmer liegen gegen ©lorgett. Kiner gamitie
mit Siitbertt, ober einigen befreunbeten ©erfonen, bie
einige SBodjen Sergluft atmen uitb gang uitgesmungen
ber ©efuitbheit leben wollen, tonnte taum etmaS ©effereS
geboten werben, ©egeit Kinfenbung ber grantatur roirb
bie Hlbreffe gerne mitgeteilt. gr. m. s. tu SB.

a»f 3?rage 5507 : Sie eigentlidjen guftallationS^
foften für Kleftricität fittb nidjt teuer, jebettfallS nicht
teurer als ®a§. Sie Soften ber ©lettricität felbft finb
in oerfdjiebenett Orten fehr oerfdjieben, in ©afel etwa
boppelt fo teuer roie ©a§. Sie erften 3nftaUationen
roaren unoolltommen unb erforberten oiele Reparaturen ;

itt beit lehten paar gahrett hat bie Sedjnit gro^e gort=
fdjritte gemacht, unb bie neuen Seitungen arbeiten
tabelloS. gr. a». in ».

auf ?tr«ge 5508 : Surd) 9lnttal)tne beS ^urS=
gelbeS hat bie SturSleiterin bie ©erpflidjtuitg übernommen,
©ie in alle ©eheiittniffe ber höhern Kodjfunft einsm
weihen, unb bie Rezepte gehören »on Rechts wegen
gljueit; id) bin bereit, biefeit ©tanbpuntt nor jebem
©eridjte 31t pertreten, gm ©egenteil, bie SturSleiterin
hanbeit argtiftig, wenn fie oerfpridjt, Samen, bie fdjon
todjeit föniteit, bie feinere Stochtuuft 3U lehren unb bann
bod) nod) baS ©efte nidjt lehrt. (SS würbe nidjt gegen
baS ©efeh, aber immerhin gegen bie Sotjalität oer^
ftoheit, wenn Sie jeht felbft einen St'odjturS eröffnen
würben unter ©enühuitg ber geheimen Regepte ; aber
3U eigenem ©ebrattd) bürfen ©ie bie Regepte mit gutem
©eroiffett bettühett. gt. to. in »,

auf girage 5508 : Unt ber £>öflid)feit 3U genügen,
hätten ©ie freilich bie SturSleiterin fragen tonnen, ob

fie g Emen eine Stopie ber betreffettben Resepte geftatte.
©leitter Hlnfidjt nad) fwt lehtere tein Recht, 3h"en baS

©erfprechen absunehttten, bah ©ie biefelbett niemals in
Slitroeitbung bringen wollen unb non einer ©elbeitt=
fdjäbiguttg tann erft itid)t bie Rebe fein, ©eleudjtet
titait bie ©adje ooit einer anberit ©eite, fo bürfeit eher
©ie Stlage barüber erheben, bah 3hne'i bie Same
mit Söiffett ihr beftcS können porenthalten hat
itadjbent ©ie fid) um gutes ©elb bod) gerabe baS
oott itjr aneignen wollten. st. s. in SB.

auf gtrage 5509: Sföafdjen Sie bie gitfte fo oft
als ntöglid) bcS SagS in taltem SBaffer, beut ein Seil
SBeitteffig beigegeben ift. Saneben ttjut aud) baS 2Bafd)en
mit irgenb einer träftigen altoholifdjen glüffigteit fehr
gute Sienfte. Sie Strümpfe finb täglich 3" roedjfetn,
unb wenn tntttter tnöglid) auch bie ©djuhe.

©inc ©rfatyrene»

auf gtrage 5509 : SBunbe gühe jeber 3lrt befeitigt
matt fehltet! unb fidjer burd) tägliches ©aben in lau
warmem SBaffer, nach bem Ütbtroctnen reibe man bie
wunbett ©teilen mit DticS SBöriShofener SLormentitl=
Krùme etn uttb trage wollene Strümpfe, welche ntan
täglich wedjfeln muff. $t. es. ». in ».

auf 3ftage 5509 : Kalte SBafdjungen uttb nanienU
lieh fehr gut unb bequem fi^enbe ©djuhe. 3eiSen ©ie
übrigens bie gühe einmal bem îirste; eS ift bieS ganj
roolji ber ©lühe wert. gt. TO. in »,

auf gfrege 5510 teile 3hncn mit, bah eine ge=

fudjte KiSmafd)ine in fehr prattifd)em ©t)ftem unb ein
fadjer ©ehaublung juttt greife uon 9 gr. 3U beziehen
ift bei 2lug. ©djirnter, glafcl)iteriiteifter, ©îehgergaffe,
©t. ©allen.

auf Jitage 5510: KS gibt ©efriermafd)inen 3U
50 gr. unb 5U 5000 gr. Staffen ©ie fid) bie ©adje tn
ber nädjftett ßattblung non §auëhaltungëmafd)tnen
jeigen. geh nenne @d)eud)3er & Kte. in ©afel; ©ie
finben aber geroih foldje ©efchäfte in gljrer eigenen
©tabt. gt. TO. in s

auf gtruge 5511: KS fehlt ghren ©lutnentöpfen
entroeber am guten 9lb3ug, ©ie giehett 311 niel, ober
billigen unsweetmähig. Kiitige ©tüde ^olstohle in bie
Krbe gebracht, ift ein guteS ©littet, um baS ©auen
werben 3U uerhüten. to.

auf ^ftage 5512 : ©teilt man bie ©tild) in fliehen^

beS SBaffer, ober erhält man auf bent, mit einem Suff
loch nerfehenen ©led)oerfd)luh beS ©efäheS beftänbig
KiS, fo îanit tuait bie ©lild) auch in einem nidjt fehr
guten Keller im ©oittnter behatten roie im SBiitter. gnt
übrigen peinlidjfte ©auberteit in ben ©efäjkn, beim
Kod)en eitt ©lefferfpih Ratron in ben Sopf unb nicht
all3tt heUt werben laffen. llnfer ©lildjlieferant tommt
ntorgenS gegen fectjS Uhr; roirb bei ghnen fdjon früher
gefrühftüctt gt. TO. in ».

auf Jtragc 5513: Sa ift guter Rat teuer; id)
weih bod) nichts anbereS als bie §ütfe eineS HlrgteS,
ber bie ©eine fetjen tann. ©erfudjen ©ie einmal bie
neue Rettin. gft. TO. tn ».

auf 3fr«ge 5514: 9lit ghrem iptatje würbe id)
ghrettt 3tittmerherrit anraten, ein anbereS SogiS 31t

"ud)eii, roenn berfelbe bett ooriibergeljenb ttnfdjönen
Ritblicf ghrer ©tagb nidjt ertragen tann ; uorauSgefeht
natürlich, baß fie nad) ghrer Riebertunft roieber in
ghreit Sienft tritt. Sreue unb geroiffetthafte Sienff
boten 31t finben, bietet gröbere ©djtoierigfeiten, als
einen Qtnrmerfjerrn 3U roechfetn. gmmerhtn roirb eS

boch eiii3urid)ten fein, bah bie ©ebienung beS 3immerS
ntöglichft in Rbwefettheit feines ©eroohnerS gefdjeljen
tann, bantit ein 3«fawwentreffeit thuitlidjft oerittiebcit
roirb. SaS RuSfefjen einer grau in gefegneten Unu
"tänben barf niemals als unanftänbig begeidjnet
werben, wenn babei ihr ©enehmen ein anftän«
bigeS ift, woran idj hi^ nidjt 3weifle. at. 2. in SB.

auf girage 5514 : gd) nehme an, bah @ie ghrem
3immerherrn gefagt h^en, bie grau fei perheiratet,
unb roeShalb fie b'ennod) als ©lagb bienen muß. Rud)
bann noch fehen Unoerheiratete nidjt"gern eine grau tttt
neunten 3Jlonat, unb obgleich idj ghnen bunhattS redjt
geben muh unb bie RuSbrudSroeife beS §errtt burd)=
auS muh tabeln, liegt in feiner ©leitiung bod) wohl
etroaS, baS in beit allgemeinen ©etuohnheiten begrün»
bet ift. gr. TO. in ».

auf 3tritge 5514: ghre grage eröffnet bie sf3er»

fpettioe auf ein burd) bie £>tjperfultur oerfeudjteS gelb,
©ie thun einen Rotfdjret 3U ©unften einer ©lagb,
ber in ben Serçen non Saufenben non grauen ein
fchmerslihes ®d)o erroedt. Saufenbe ooit grauen, bie
mit ber ibealftett ©eftnitung itnb mit ben füßeften Kttt»
pfiitbungen im §ittbtide auf bie tiinftige ©lutterfdjaft
in beit ©tanb ber ®lje getreten fittb, haben bantit für
eine Reihe non gafjren ein roaljreS ©larttjrium über»
notnmen. ©ie hut heS ungeborenen, gemeinfanteit Kin»
beS Seben gu tragen unb 3U behüten, unb fie bürbet
fid) bantit taufenb Unbequemtid)teiten, Kntbehrungen
unb ©djmer^ett auf, nad) beitett ber ©laittt in ber
Regel nur fo weit fragt, als fein eigenes ©ehagen unb
feine ©equentlidjfeit baburd) beeinträchtigt roirb. ©ie
alles anbere, fo ift auch baS äfthetifdje Kntpfinben ber
©egenroart fo gefteigert unb auf bie ©pitje getrieben
burd) bie llebertultur, baß RatiirlicheS alS unanftänbig
gilt. Sa biefent mobernen geitgeift ntel)r ober weniger
Rechnung getragen werben muh, f° wirb baburd) baS

ohnehin oorhanbene ©lartqriunt ber fid) ©lütter fühlen»
beit grau noch um nieleS gefteigert. KS fott hie* nicht
non benjenigett ©lännern gefprochen werben, bie eS

mit ihrer ©lattneäehre nereinbar finben, fid) ber tünf»
tigen ©lutter feiner eigenen Kiitber in ber Deffentlid)»
teit 3u fd)ämen, fte gefliffentlid) non jebem gefeüigen
©erfehr auS^ufdjliehen, fie unt feiner felbft willen tnög»
lidjft ittS §au3 3U bannen, unb ber über ihren guftaitb,
ber bie erfabenften ©efühle in ihm roeden follte, felber
fpottet, beitfelben gur Qielfdjeibe feines läfterlidjen
©BiheS mad)t; fonbern wir reben nur non bettjenigen,
bie, fonft gut geartet, boch f° "iel im ©anne ber
Reuherlidjteiten flehen, baß fie in unbewußter unb tut»
auSgefprodjeiter ©elbftantlage bie fchroangere grau
wie ben eigenen, fo auch bett ©lideit aitberer gerne
entstehen möchten, ttnb bie 3aW berer ift groß. KS
bebarf nun teineS außergewöhnlichen geingefüljleS non
feiten ber grau, um bie ©acljlage 3U burdjfhauen, unb
fo paßt fie fid) ber ißr gugewiefenett ©telluttg auS

fittlidjer ©hwähe ober auS übergroßer Riidfid)tna£)ttte
ängfttih an. ©BaS biefe trantljafte Rüdfihtnahme aber
in ber golge gu bebeuten hut, baS Hegt für ben be»

obadjtenben ©lenfhenfreunb Kar auf ber 6anb. Kine
grau, bie monatelang wie eine ©efangene lebt, auf
©eroegung im greien unb auf ben ©enuß ber frifhen
Suft oergidjtet, roirb ber SBett roeber ein gefttnbeS unb
träftigeS Kinb fdjenten tonnen, noh roirb fie für bie
Sauer nah Seib unb ©eele leiftungSfäßig 311 bleiben
nerittögen. SaS ©lenfhengefhleht wirb alfo in feiner
Qualität burh bie-Uebertultur auch auf biefem 2ßege
becintiert. Run aber tomtnt bie anbere ©eite ber grage:
bie @d)ulb ber grauen an bem unerquidlihett guftanb,
ben ihre ©lutterfhaft in ©egieftung auf ihren ©ertehr
nah außen für fie mit fid) bringt, llnb ba muß eben

offen gttgeftanben werben, baß bie grau bod) in erfter
Sinie für bie mißliche Stellung perantwortlid) 311

machen ift, unter weldjer fie als roerbettbe ©lutter 31t

leibett hat. KS fehlt bei ihr otelfad) att ber eruften unb
hohen Ruffaffung ihrer fhöttett Rufgabe, att bent ©e=

roußtfeiit itjrer SBürbe uttb an ber Kunft unb bem ©e=

ftreben, biefe in aitgemeffener SBeife gur äußern Kr»
fheittuitg gu bringen. KS gibt feßr otele junge, unoer»
ftättbige, für ihren natürlihen ©eruf ntd)t vorbereitete
grauen, bie, beeinflußt nott ber lanbläujrgen Rnfhau»
uttg nott beut Unäfttjetifhen in ber ©rfdjeinung einer
hoffenbeit grau, in unvernünftiger unb ftrafbarer SBeife
ben Körper eiitgroängen, um ntöglthft lange ttod) ber
trititfiihtigen ©efeHfhaft baS fcßlante, junge ©läbheit
norgutäufhen uitb unbeanftanbet allerlei ©ergnügeit unb
©port ttod) Ijulöigen 31t bürfeit. Kitt aitberer ifkogeitt»
faß oon grauen verfällt in ben gegenteiligen gehler,
©lit ber ©ewißheit, ©lutter gu werben, laffen fie fid)
pollftänbig gehen in jeber ©egieljung; fie laffen ihren
Stimmungen unb Saunen freien Sauf unb bemühen fid)
in feiner SBeife, ihr ReußereS auf feine Krfheinuitg
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Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Ztuvrik können nnr Kragen von
allgemeinem Interesse anfgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenollerten ftnd ausgeschlossen.

Krage 5510: Eine junge Frau aus meiner
Verwandtschaft quält sich mit dem Gedanken, sie brauche
zu viel Geld. Was brauchen andere Frauen per Monat
bei einem Fleisch am Mittag und abends zu Kaffee
oder Thee entweder kaltes Fleisch (Rest vom Mittag»
oder eine Eierspeise? Tie Familie ist vor der Hand
nur zwei Personen stark. Das Einkommen beträgt ohne
die Zinsen des Kapitals cirea 5000 Fr. per Jahr und
geht aus einem Geschäft ein; es ist also nicht
Barbesoldung. Für freundliche Wegleitung wäre herzlich
dankbar A. B Z,

Krage 5517: Meine Taute, die jetzt im 51. Altersjahre

steht, leidet seit Jahren sehr viel an Kopfschmerzen,
gegen welche schon alle möglichen Mittel zur Anwendung

gebracht wurden, doch konnte niemals mehr als
ein momentaner Erfolg erzielt werden. Jetzt ist sie von
aller medizinischen Behandlung abgekommen. Nun hat
ihr ein Arzt, mit dem sie zufällig bekannt geworden,
die Anwendung des Migränin des Lebhaftesten
empfohlen, und wie sie endlich dazu entschlossen war,
las sie in einer Zeitschrift, daß das Migränin zwar
das Kopfweh momentan vertreibe, daß aber dadurch
andere gesundheitliche Schädigungen sich bemerkbar
machen. Wer ist so freundlich, mir Näheres über die
Sache mitzuteilen? J»uge Lesen» i» G

Krage 5518: Welche Speisen eigne» sich vom
physiologischen Standpunkte aus am besten für das
Abendessen, das um 7 Uhr eingenommen wird? Wir
essen dreimal in der Woche mittags Suppe, ein
reichliches Tafelstück Fleisch und zwei Gemüse, und dreimal

Milch oder Eierspeise mit genügend gekochtem
Obst. Den Vieruhrkaffee trinken wir nicht. Ist ein
kleines Bedürfnis vorhanden, so sind frische Früchte
da und kaun nach Belieben Brot genommen werden.
Bis jetzt haben wir um 7 Uhr abends immer Milch
getrunken und ein Butterbrot mit Confiture, Honig
oder Schabziger dazu genommen. Nun ist eine
Verwandte meines Mannes für einige Wochen bei uns
auf Besuch, und ich mache die unangenehme
Wahrnehmung, daß sie mit unserer Speiseordnung nicht
zufrieden ist. Die Frau kommt nicht etwa aus besseren
Verhältnisse» heraus, sondern sie sollte in Zukunft ihr
Brot verdienen; wir wollten sie aber noch zuerst bei
uns auf dem Lande für einige Wochen ausruhen und
zurecht kommen lassen, da sie eine herbe Zeit
durchgekämpft hat. Ich Halle kein Dienstmädchen und helfe
so viel als möglich im Beruf, es wäre mir daher eine
mehrfache Einbuße, wenn ich auf die Nacht noch ein
Mahl rüsten müßte. Wir sind bei unserer Lebensweise
stets gesund und kräftig geblieben, und so meine ich,
sollte es für andere auch genügend sein. Was halten
Erfahrene hievvN? Hausfrau in A. b, S.

Krage 551g: Kann mir jemand Auskunft geben
über die Westphal öd Reinholds Pateut-Stahl-Spring-
federn-Matratze? Ist selbe für Privathaushaltungen
den gewöhnlichen Federmntratzen vorzuziehen? Welche
Vor- und Nachteile bietet sie? Ist es praktisch für
junge Eheleute, sich solche anzuschaffen? Für gütige
Antwort dankt bestens Ane Abonnnüw,

Krage 5520: „Eine Mutter erhält eher sechs

Kinder, als sechs Kinder die Mutter." Dieses Sprich
wort ist mir, als ich noch ein junges Mädchen war,
immer als recht barbarisch erschienen und als unwahr
Als mein Mann starb und mir fünf Kinder hinterließ,
aber kein Vermögen, nahm ich meine Mutter und deren
jüngste, geistig und körperlich pflegebedürftige Schwester
zu mir, um ihnen das Alter zu erleichtern. Mit et-
welcher Stachhülfe von gutsituierten Bekannten konnte
ich mich mit der großen Familie durchschlagen, um
jedes der Kinder einen Beruf erlernen zu lassen. Dieser
Zeitpunkt ist nun da; drei Kinder sind bereits im
stände, etwas zu verdienen, und zwei stehen noch in der
Lehre. Und jetzt macht schon eines der Kinder Miene,
sich einen eigenen Hausstand zu gründen. Ich bin nicht
mehr so leistungsfähig wie früher, und ertappe mich
oft bei dem Gedanken, wie mein Alter sich wohl
gestalten werde, wenn ich nicht mehr im stände sei, mein
Brot zu verdienen. Ich hege nun den stillen Wunsch,
es möchten meine Kinder zusammen, im Verein mit
mir, das Mögliche auf die Seite legen, um für die
späteren Tage der Bresthaftigkeit in einem Pfrundhause
Unterkunft finden zu können. Die Sicherheit, nicht einst
noch der Wohlthätigkeit anheimfallen zu müssen, würde
mir erneute Lebenskräfte geben. Solange solche
vorhanden, würde ich diese mit tausend Freuden den
Kindern noch widmen; nachher aber, in den Tagen der
Pflcgebedürftigkeit, möchte ich, wenn immer möglich,
keinem eine Last sein. Darf eine treu besorgte Mutter
ihre Kinder um eine solche Sicherstellung ihrer alten
Tage bitten, ohne der Selbstsucht geziehen werden zu
können? Um gütige Antwort bittet

Eine vieljährige Leserin.

Krage 5521: Kann mir eine geehrte Abonnentin
eine bewährte Methode zum Einmachen der Cornichons
angeben? Ich mache schon einige Jahre solche ein;
dieselben verlieren aber immer die grüne Farbe, und
wünsche ich namentlich zu erfahren, wie dieselbe
erzielt werden kann. Zum voraus meinen besten Dank-

W. W.

Antworten.
Auf Krage 5480: „Saccharin" zZuckerersatz» ist

erhältlich in den meisten besseren Droguen- und Spezerei-

haudlungen; in St. Gallen bei den Herren Klapp &
Büchi, Droguerie zum Falken, W. Bion'Söhne, Speisergasse

10 u. a. m. Man achte auf das Origiualprodukt
von Fahlbcrg, List öl Co. Litteratur über Saccharin
versendet franko die Engrosverkaufstelle für die Schweiz:
M. Wirz-Löw, Basel.

Auf Krage 5188 : Frau I. V. in B. sende ich auf
diesem indirekten Wege meinen tiefgefühlten Dank für ihren
liebevollen und trostreichen Brief, der mir nun Erquickung
und Leitstern geworden ist. Ich fühle mich so beruhigt
und gehoben und kann nun meine Aufgabe wieder
zuversichtlich an die Hand nehmen. So gerne ich der
verehrten, lieben Trösterin thatsächlich in warmem
Dank die Hand drücken möchten, so fühle ich mich doch

dringend verpflichtet, meinen Gatten, dem ich in meiner
krankhaften Bekümmernis doch zu nahe getreten bm,
vollste Diskretion zu gewährleisten. Sollte ein freundliches

Geschick in absehbarer Zeit ihm wirklich seinen
Herzenswunsch noch erfüllen, so werde ich ihm beichten
und gleichzeitig die Erlaubnis erbitten, mich der so
uneigennützigen Förderin unseres Glückes mich vorstellen
zu dürfen. Mit nochmaligem herzlichen Dank

Die nicht mehr schwer Bekümmerte.

Auf Krage 5499: Wenn die verehrliche
Fragestellerin nicht Komfort, Tafel und Bäder will, so wüßte
ich ihr ein ruhiges, absolut staubfreies Häuschen in
einer toggenburgischen Berggegend, Station Wattwil,
Gemeinde Brunnadern. Es ist Platz für sechs Personen
in guten, sehr reinen Betten. Benutzung der bäuerisch
einfachen Wohnstube. Essen: Frühstück Cafä komplett.
Mittags Suppe, Fleisch, Gemüse. Vesper Cafä
komplett, Thee, ein Ei, oder kuhwarme Milch w. Preis
3 Fr. per Tag. Blutarme, Lungenschwache und Nervöse
haben da schon eine vortreffliche Kur gemacht. Reinste
Alpenluft, Höhe 980 Meter über Meer. Die Fenster
aller Schlafzimmer liegen gegen Morgen. Einer Familie
mit Kindern, oder einigen befreundeten Personen, die
einige Wochen Bergluft atmen und ganz ungezwungen
der Gesundheit leben wollen, könnte kaum etwas Besseres
geboten werden. Gegen Einsendung der Frankatur wird
die Adresse gerne mitgeteilt. Fr. M. K. in W.

Auf Krage 5507 : Die eigentlichen Jnstallations-
kosten für Elektricität sind nicht teuer, jedenfalls nicht
teurer als Gas. Die Kosten der Elektricität selbst sind
in verschiedenen Orten sehr verschieden, in Basel etwa
doppelt so teuer wie Gas. Die ersten Installationen
waren unvollkommen und erforderten viele Reparaturen;
in den letzten paar Jahren hat die Technik große
Fortschritte gemacht, und die neuen Leitungen arbeiten
tadellos. Fr. M, in B.

Auf Krage 5508 : Durch Annahme des
Kursgeldes hat die Kursleiterin die Verpflichtung übernommen,
Sie in alle Geheimnisse der höhern Kochkunst
einzuweihen, und die Rezepte gehören von Rechts wegen
Ihnen; ich bin bereit, diesen Standpunkt vor jedem
Gerichte zu vertreten. Im Gegenteil, die Kursleiterin
handelt arglistig, wenn sie verspricht, Damen, die schon
kochen können, die feinere Kochkunst zu lehren und dann
doch noch das Beste nicht lehrt. Es würde nicht gegen
das Gesetz, aber immerhin gegen die Loyalität
verstoßen, wenn Sie jetzt selbst einen Kochkurs eröffnen
würden unter Benützung der geheimen Rezepte; aber
zu eigenem Gebrauch dürfen Sie die Rezepte mit gutem
Gewissen benützen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5508 : Um der Höflichkeit zu genügen,
hätten Sie freilich die Kursleiterin fragen können, ob
sie Ihnen eine Kopie der betreffenden Rezepte gestatte.
Meiner Ansicht nach hat letztere kein Recht, Ihnen das
Versprechen abzunehmen, daß Sie dieselben niemals in
Anwendung bringen wollen und von einer
Geldentschädigung kann erst nicht die Rede sein. Beleuchtet
man die Sache von einer andern Seite, so dürfen eher
Sie Klage darüber erheben, daß Ihnen die Dame
mit Wissen ihr bestes Können vorenthalten hat,
nachdem Sie sich um gutes Geld doch gerade das
von ihr aneignen wollten. A. L. in W.

Auf Krage 5500: Waschen Sie die Füße so oft
als möglich des Tags in kaltem Wasser, dem ein Teil
Weinessig beigegeben ist. Daneben thut auch das Waschen
mit irgend einer kräftigen alkoholischen Flüssigkeit sehr
gute Dienste. Die Strümpfe sind täglich zu wechseln,
und wenn immer möglich auch die Schuhe.

Eine Erfahrene.

Auf Krage 5509 : Wunde Füße jeder Art beseitigt
man schnell und sicher durch tägliches Baden in
lauwarmem Wasser, nach dem Abtrocknen reibe man die
wunden Stellen mit Okics Wörishofener Tormentill-
Crbme ein und trage wollene Strümpfe, welche man
täglich wechseln muß. Dr. (5. B. in B.

Auf Krage 5509 : Kalte Waschungen und namentlich

sehr gut und bequem sitzende Schuhe. Zeigen Sie
übrigens die Füße einmal dem Arzte; es ist dies ganz
wohl der Mühe wert. Fr. M. w B.

Auf Krage 5510 teile Ihnen mit, daß eine
gesuchte Eismaschine in sehr praktischem System und
einfacher Behandlung zum Preise von 9 Fr. zu beziehen
ist bei Slug. Schirmer, Flaschnermeister, Metzgergasse,
St. Gallen.

Auf Krage 5510: Es gibt Gefriermaschinen zu
50 Fr. und zu 5000 Fr. Lassen Sie sich die Sache rn
der nächsten Handlung von Haushaltungsmaschinen
zeigen. Ich nênne Scheuchzer à Cie. in Basel; Sie
finden aber gewiß solche Geschäfte in Ihrer eigenen
Stadt. Fr. M. iu 5

Auf Krage 5511: Es fehlt Ihren Blumentöpfen
entweder am guten Abzug, Sie gießen zu viel, oder
düngen unzweckmäßig Einige Stücke Holzkohle in die
Erde gebracht, ist ein gutes Mittel, um das
Sauerwerden zu verhüten. M.

Auf Krage 5512 : Stellt man die Milch in fließen¬

des Wasser, oder erhält man auf dem, mit einem Luft'
loch versehenen Blechverschluß des Gefäßes beständig
Eis, so kann man die Milch auch in einem nicht sehr
guten Keller im Sommer behalten wie im Winter. Im
übrigen peinlichste Sauberkeit in den Gefäßen, beim
Kochen ein Messerspitz Natron in den Topf nnd nicht
allzu heiß werden lassen. Unser Milchlieferant kommt
morgens gegen sechs Uhr; wird bei Ihnen schon früher
gefrühstückt? Fr. M. in B.

Auf Krage 551Z: Da ist guter Rat teuer; ich
weiß doch nichts anderes als die Hülfe eines Arztes,
der die Beine sehen kann. Versuchen Sie einmal die
neue Aerztin. Fr. M. w B.

Auf Krage 5514: Au Ihrem Platze würde ich
Ihrem Zimmerherrn anraten, ein anderes Logis zu
'uchen, wenn derselbe den vorübergehend unschönen
Anblick Ihrer Magd nicht ertragen kann; vorausgesetzt
natürlich, daß sie nach Ihrer Niederkunft wieder in
Ihren Dienst tritt. Treue und gewissenhafte Dienstboten

zu finden, bietet größere Schwierigkeiten, als
einen Zimmerherrn zu wechseln. Immerhin wird es
doch einzurichten sein, daß die Bedienung des Zimmers
möglichst in Abwesenheit seines Bewohners geschehen
kann, damit ein Zusammentreffen thunlichst vermieden
wird. Das Aussehen einer Frau in gesegneten
Umständen darf niemals als unanständig bezeichnet
werden, wenn dabei ihr Benehmen ein anständiges

ist, woran ich hier nicht zweifle. A. L. in W.

Auf Krage 5514 : Ich nehme an, daß Sie Ihrem
Zimmerherrn gesagt haben, die Frau sei verheiratet,
und weshalb sie dennoch als Magd dienen muß. Auch
dann noch sehen Unverheiratete nicht'gern eine Frau im
neunten Monat, und obgleich ich Ihnen durchaus recht
geben muß und die Ausdrucksweise des Herrn durchaus

muß tadeln, liegt in seiner Meinung doch wohl
etwas, das in den allgemeinen Gewohnheiten begründet

ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 5514: Ihre Frage eröffnet die
Perspektive auf ein durch die Hyperkultur verseuchtes Feld.
Sie thun einen Notschrei zu Gunsten einer Magd,
der in den Herzen von Tausenden von Frauen ein
schmerzliches Echo erweckt. Tausende von Frauen, die
mit der idealsten Gesinnung und mit den süßesten
Empfindungen im Hinblicke auf die künftige Mutterschaft
in den Stand der Ehe getreten sind, haben damit für
eine Reihe von Jahren ein wahres Martyrium
übernommen. Sie hat des ungeborenen, gemeinsamen Kindes

Leben zu tragen und zu behüten, und sie bürdet
sich damit tausend Unbequemlichkeiten, Entbehrungen
und Schmerzen auf, nach denen der Mann in der
Regel nur so weit fragt, als sein eigenes Behagen und
seine Bequemlichkeit dadurch beeinträchtigt wird. Wie
alles andere, so ist auch das ästhetische Empfinden der
Gegenwart so gesteigert und auf die Spitze getrieben
durch die Ueberkultur, daß Natürliches als unanständig
gilt. Da diesem modernen Zeitgeist mehr oder weniger
Rechnung getragen werden muß, so wird dadurch das
ohnehin vorhandene Martyrium der sich Mutter fühlenden

Frau noch um vieles gesteigert. Es soll hier nicht
von denjenigen Männern gesprochen werden, die es

mit ihrer Mannesehre vereinbar finden, sich der künftigen

Mutter seiner eigenen Kinder in der Oeffentlich-
keit zu schämen, sie geflissentlich von jedem geselligen
Verkehr auszuschließen, sie um seiner selbst willen möglichst

ins Haus zu bannen, und der über ihren Zustand,
der die erhabensten Gefühle in ihm wecken sollte, selber
spottet, denselben zur Zielscheibe seines lästerlichen
Witzes macht; sondern wir reden nur von denjenigen,
die, sonst gut geartet, doch so viel im Banne der
Aeußerlichkeiten stehen, daß sie in unbewußter und
unausgesprochener Selbstanklage die schwangere Frau
wie den eigenen, so auch den Blicken anderer gerne
entziehen möchten. Und die Zahl derer ist groß. Es
bedarf nun keines außergewöhnlichen Feingefühles von
feiten der Frau, um die Sachlage zu durchschauen, und
so paßt sie sich der ihr zugewiesenen Stellung aus
sittlicher Schwäche oder aus übergroßer Rücksichtnahme
ängstlich an. Was diese krankhafte Rücksichtnahme aber
in der Folge zu bedeuten hat, das liegt für den
beobachtenden Menschenfreund klar auf der Hand. Eine
Frau, die monatelang wie eine Gefangene lebt, auf
Bewegung im Freien und auf den Genuß der frischen
Luft verzichtet, wird der Welt weder ein gesundes und
kräftiges Kind schenken können, noch wird sie für die
Dauer nach Leib und Seele leistungsfähig zu bleiben
vermögen. Das Menschengeschlecht wird also in seiner
Qualität durch die'Ueberkultur auch auf diesem Wege
decimiert. Nun aber kommt die andere Seite der Frage:
die Schuld der Frauen an dem unerquicklichen Zustand,
den ihre Mutterschaft in Beziehung auf ihren Verkehr
nach außen für sie mit sich bringt. Und da muß eben

offen zugestanden werden, daß die Frau doch in erster
Linie für die mißliche Stellung verantwortlich zu
machen ist, unter welcher sie als werdende Mutter zu
leiden hat. Es fehlt bei ihr vielfach an der ernsten und
hohen Auffassung ihrer schönen Aufgabe, an dem
Bewußtsein ihrer Würde und an der Kunst und dem
Bestreben, diese in angemessener Weise zur äußern
Erscheinung zu bringen. Es gibt sehr viele junge,
unverständige, für ihren natürlichen Beruf nicht vorbereitete
Frauen, die, beeinflußt von der landläufigen Anschauung

von dem Unästhetischen in der Erscheinung einer
hoffenden Frau, in unvernünftiger und strafbarer Weise
den Körper einzwängen, um möglichst lange noch der
kritiksüchtigen Gesellschaft das schlanke, junge Mädchen
vorzutäuschen und unbeanstandet allerlei Vergnügen und
Sport noch huldigen zu dürfen. Ein anderer Prozentsatz

von Frauen verfällt in den gegenteiligen Fehler.
Mit der Gewißheit, Mutter zu werden, lassen sie sich

vollständig gehen in jeder Beziehung; sie lassen ihren
Stimmungen und Launen freien Lauf und bemühen sich

in keiner Weise, ihr Aeußeres auf seine Erscheinung
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31t tontroüieren unb ba§ Möglidje 31t tpun, um in
ängftlidjer SBaprung ber ^tjgicinifdjen gorberungen bie
SUetbung unb ba§ SSenepmen ben Umflätiben anjupaffeu,
ba§ 2tuffaEenbe in ber gorrn absufdjroachen unb 31t

limitieren. ©8 gibt Raiten, beren ifeerfon uitabänber*
lid) immer roieber, aud) für bie Slugen ber mit natur*
lidjem geingefiipl unb @d)önl)eitfinn begabten grauen,
äum Stanbal mirb, roo fie mit ein roentg 2lditfamteit
unb StombinationSoermögen faft unoermertt nad) aufeen,
ben innern Keife* unb SBerbeprosefe burdimadjeu tonnten.
Mertroürbigerroeife paben foldje unäftt)etifd)e grauen
ganj befonber§ offene Singen für ben SBecpfel ber Mobe
unb biefen fopieren fie, unb rcenn e§ bag für ihren
momentanen Quftanb SBiberfinnigftc märe, rcätjrenbbem
fie mit bem gleichen Stufroanb oon Slufntertfarofeit unb
Stacpbenfen fid) ibvem Umftanbe angepajit auf? sroect*
ntäfeigfte unb gefälligfte bleiben tonnten. Siefe tragen
bie SSerantroortung für bie peiutidje (Stellung, in roelcpe
bie ()offenbeit grauen oon ber Männerwelt fiel) gebrängt
fetjen, unb ba hätten bie roirtHd) gebitbeten grauen ben
ßcbei in fdjmefterlid) beleprenber unb t)elfenber SBeife
ditjufe^en, um bag herabroürbigenbe Urteil nad) unb
nad) aug ber Söelt ju fdjaffen. s. 31.

jjtrage 5514: ©efällt bem betreffenben öemt
bie grau alg fpauifjätterin niept, mag er gehen. ©§
märe ein himmelfcpreienbes Unredjt, roegen fold) einer
oerfeprobeuen 2tnfidjt einer roact'ern, tücptigen grau,
roeldje fid) ber ebelften unb hodjften, aber and) fcproerfteu
Sebengaufgabe raillig untergie£)t, aud) nur im geringsten
Mangel leiben ober gar brotlog roerben 31t laffen.
2Ber fo mie ber betreffenbe §err bénît, oerunglimpft
bag Slnbenten feiner eigenen Mutter unb märe ihm
beffer, er hätte nie bag Sicpt ber SBelt erbtidt, gefeproeige
betin, bafe er einmal bag ©lüct oerbiente, einen eigenen
§augftanb grünben ju bürfen. Unb roenn ber ißatron
and) get)t, fo betommen Sie geroife balb eblcrn ©rfaü.
— SBer ©uteg tput, finbet friitjer ober fpäter bie ge=

biiprenbe SSelopnung. 55. 6eei»avt.

Jluf gtrage 5515 : ©ine tlitge $Sau§frau, roeldje
gimrner uermietet, tjat immer 31t bemfelben, roie ben
barin befinblicpen Möbeln, hoppelte Sdjlüffel, roooon
fie je einen behält unb 3rcar in höcl)fteigenpänbiger
S3erroaprung, auf bafe fein Mifebraucp bamit getrieben
roerben tarnt, unb ben anbern bem Mieter überlädt.
3ft fo oorgeforgt, treten Slnfdjauungëbiffereitsen, roie
Sie fie bringen, gar nidjt auf. Safe ber Mann bie§=
mal fein Sterpalten geänbert pat, mag barin liegen,
bafj er oielleidjt auinapmiroeife roidjtige Sofumente
ober fonft etroag aufsuberoapreu pat, für roeldje er gpnen
bie SSerantroortung nid)t aufbinben roollte. Stur nidjt
alle§ fo fdjroer nepmen; oieüeicpt fagt er gpnen bei
feiner 9îûctfet)r unbefragt ben ©ruttb. gebenfaüi rcürbe
id) an gprer Stelle tttid) ipm gegenüber nidjt barüber
aufhalten unb aud) fonft nidjt batton fpredjett.

2IIe£. fÇovmn.

^nf ^trage 5515 : Man îantt hierüber sroeierlei
Meinung fein, bafe bie ßintnter roät)renb feiner Slb*
roefenpeit nicht ttott anberen benüpt roerben, unb basu
hat er and) bag Kecpt. Ser Drtggebraud) ift fdjroantenb ;

meifteni behält bie fpaitifrau ben ©cplüffel roährenb
bet Slbroefenpeit beg Mieters ; aber burcpauS nidjt
immer. gt. m. in ib.
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feuilleton.
OBine fdjane geeic.

Sîoman uon glorcnct IKarrhat.
(Diacbitruct Dectoten.)

(gortfe^unfl.)
einen Slnfängcv geruht 9Jk. ©efmlftt tttidh

W|M 3« nennen!" rief er, fid) plöfelid; erffebenb.
sMJIL „3^ toill ihm balb bemeifen, üb ii^ biefen

Sianten oerbiene ober nicht, kommen @ie,
2Jiab, laffen @ie ung gleich jur Slrbeit gurücf=

fehren. 9JUdh erfüllt berfelbe (S^rgeis unb mich hielten
nur ©rünbe gurücf, bie Sutten betannt finb. 3eben=
faEg moEen wir hier arbeiten ; aber nicht unter ber
9lfagie," fügte er mit einem ttielfagenben Slid hingu.
„3eber nimmt fein eigeneg ©dhreibseug. Sie fepen
fich mir gegenüber, unb fo foE bie Arbeit fleißig
non bannen gehen."

„3f)re fßrüberie ift wirtlidh faft fotnifdj, Slrdjie,"
bemerfte sJJtab. ,,©ie finb in ber SLhat ber wunber»
barfte junge ÜJiann, ben ich je fennen lernte."

„iliur um 3htdWiEen," pfterte er, „eg würbe
mich unglüdlich machen, wenn jemanb wagte, ein
SBort gegen ©ie p fagen 1"

„®arüber braudien ©ie fich feine "Sorge p
machen." entgegnete SJÎab in fchnippifchem ®on. „3ch
werbe fchon felbft mit mir unb ben anberen fertig.
Vlber wo finb wir fielen geblieben? ©8 ift fo lange
her, feit wir sufammen arbeiteten, bafj ich faft ade8
oergaj;. Unb bann barf ich 3hnen ja auih nid^t
nahe fein, id; WiE mich begbalb lieber an bie anbere
©eite be8 ®ifche8 fepen." ÜJiit biefen Söorten woEte
fie ihren ©tuhl oon bem feinen entfernen, als Slrchie
iljre ,§anb erfaßte.

„9!ein, nein, bleiben ©ie! ßaffen ©ie un8 fo
lange al8 möglich glüdlidj fein. Salb genug wirb
aEe8 enben. 3ch oermag 3hnen oi<ht 3« wiberfteljen,
yjlab, unb ©ie Wiffen, welche ÜJJacht ©ie über mich
gewonnen haben!"

®iefer Siugfbrudj genügte 9J!ife ©elwtjn ooE=
tommen, unb bie gemeinfante 2lrbeit ging in berfelben
SQSeife weiter wie oor bem tleinen Botwürfnig.

SIrdjibalb war bem 2lufenthalt unter ber ?lfap
nicht länger abgeneigt, unb täglich oerftridte er fich

fefter in bie i)J!afcheu beS Stepeg, au beut ÜJtijj
©elwtjtt arbeitete.

®abei ocrnac^Iäffigte er nid;t bie tleinen täglidjen
Slufmertfamteiien gegen feine Söirtin unb Sraui.
3eben 9J!orgen fchrieb er ein fteineê SiEet, fich
nach i^rern Scfinben ertunbigenb, unb am E!ach=

mittag erfchien er regelmäfjig felbft in ibrem Souboir
unb überreidjte ihr einen buflenben ©traufj.

Slber tropbem fühlte gelicia, bafj eine Ser=
änberung mit ihm Oorgegangen fei. ©r war f^weig=
fam, ja oft fogar etwag niebergefchlagetx; aber auf
aEe ihre fragen nach ber Itrfadje feiner trüben
©timmung hatte er ftetg nur eine ©nigegnung, baft
er fidh banach feljne, wenn fie erft wieber unten unb
unter ihnen fein würbe.

„3ch fûrdjte, 2lrdjie finbet e8 etwag einfam, nur
immer auf bie ©elwtjn angewiefen p fein, wäfjrenb
®u unb ich ht" oben finb. ©r fbtidjt immer wieber
au8, wie feljr er fi^ na^ ber Bett fehnt, ba ich
wieber gefunb bei ben anberen fei. 3ft e8 nicht
wunberbar, bajj fich ein fo junger 9Jtann nach einem
alten SMbdjen, wie td; e8 bin, fehnt? Oft ift feine
Siebe mir jejtt noch tote ein ®raum; aber er hat
mich berfelben fo oft üerfidjert, bafj ich an fie glauben
ntufj. 2BaS habe ich Qethan, ein folcheg @lüd p
üerbtenen?"

„SBag that 2Jlr. 9tagmt)th, foflteft®u lieber fageit,
gelir, um folch ein §erg wie bag Seine ju gewinnen?
yiber ®u bift ftetg fo befcheiben unb wirft e8, fürchte
ich, immer bleiben. 9Jîôchte ber ©egenftanb ©einer
Siebe fich ftetg berfelben würbtg geigen ®a8, ge«
liebte greunbin, ift mein fetptichfter SBunfch."

„3a, ja, ich weifj, ba| e8 treulofe unb unbanf»
bare 9J!enfchen auf ber ©rbe gibt," entgegnete geticia
nadjbenflidj. „2lber bieg oon Slrdjte ju benten, wäre
unmöglich; nteine Siebe gehört ihm big p meinem
legten Sltempge, beffert bin ich gewifj!"

geliciag ©enefung mähte nun fdmeEe 3-ort«
fhritte, fo bafi ®r. ©aEowat) ihr bie ©rlaubnig
gab, eine ©pagierfahvt p unternehmen unb nur ab
unb p am Sage ber Stühe p pflegen.

„Unb ®u wirft midj begleiten, 2lrd)ie?" fragte
fie, alg er ihr feinen üblichen 3tac&mittag8befud& ab»

ftattete.
„Dcatiirlih, faE8 e8 ©ein äBunfh ift," ent=

gegnete er.
„9J!ein2Bunfh?" wieberholte fyelicia. „2Bie tannft

®u fragen, ba ®u weifet, bafe idj mid; nur ©einet*
wegen fo felpte, wieber gefunb p fein. 2ßie fdpmerglidp
entbehrte ih ®ih, wälpenb ih pier oben lag."

„®a8 glaube ih Wohl," entgegnete er, ohne bafe
feine SBorte ihr warmeg ©efühl erwibert hätten.

„Slrdjie! ®u bift niht berfelbe wie früher! 3h
weife niht, worin eg liegt, aber ih fühle eg beutlid),"
fpradj fyelicia ifp ""ft anblidenb. „©age mir, wa8
©id; bebrüdt, bente an unfer Serfprecpen, bafe feiner
Oor bem anbern ein ©eljeimnig Ipben foE, bafe
Wir greub unb Seib mit einanber teilen. Serbirg
mir nichts ; benn fdwn ber ©ebanfe, bafe eg möglich
fein fünnte, raadjt mih unglüdlihl"

„©8 ift nichts, gelicia, ®u befinbeft ©ih int
3rrtum," entgegnete er, freilich niept gan3 fo fieper
im ©on al8 fonft. „SBenn eg etwag gibt, bag mih
beunruhigt, fo ift e8 bie ©rfenntnig, bafe id; ©einer
niht wert bin. ©enügt Sir bag?"

„ßg foEte mir genügen," fprah Felicia, ihm
liebeooE juläd;elnb.

©egen Slbenb fud)te fie ihre 3-reunbin 3U über*
reben, einen lang oerfprohenen Sefudj bei einer
in ber !)!äl;e wohnenben Familie abguftatten ; benn
in ihrem Stopf war ein ißlan entftanben, oon beffen
2lu8führung fie fih eine angenehme Ueberrafdjung
oerfprad;.

„®a eg ber lefete Slbenb ©eineg Sterfertumg ift,
gelir, fo werbe ih mih wirtlidj auf ben 3Beg mähen
unb ©id; für ein ©tünbhen jurüdlaffen. SBüitfheft
®u oieEeiht ein anbereg Suh ober patteft ®u bag
anbere nod) niht beenbet?"

„3h hohe noch fiel barin 3U lefen," erwiberte
Tyelicia lähelnb; benn fie beabfihtigte, ben Stbenb
bei ihren greunben im ©alon 3U oerleben unb
grant bei ihrer Ptüdfepr bamit ju überrafhen.

9!ad;bem fih tElife C£utpbert oerabfhiebet hatte,
wartete gelicia nod) ein SBeildjen, fhlwg einen ©hawl
um il;ren Stopf unb begab fih nah unten. ©8 war
boh fhtoerer al8 fie geglaubt Iptte^unb fie fühlte,
wie ihre Stnie beim .perabfteigen ber ©reppe gitterten ;
aber fobalb fie bie ©hür beg SBofensimmerg öffnete,
Würbe ja 2lrd;ibilbg junger, ftarfer 2lrm fie ftütjen
unb ERabel herbeieilen, um ipr einen ©tuhl 3u bringen.
Unb wie würbe ihr alter greunb, 3Jtr. Selropn, fih
freuen, fie wieberjufehen!

yiber alg fie bie ©hür beg Bimmerg öffnete, fanb
fie bagfelbe jwar erleuchtet, aber leer.

©er glügel war geöffnet, al8 ob 9J!ab foebeti
gefungen l;abe, um ipre greunbe su erfreuen, auf
bem ©ifh ftanben leere SLpeetaffen; aber bie ©äfte
Waren auggeflogen.

„3c aiürlih finb fie bei bent h"rfihen Sßetter
aEe im ©arten," bähte gelicia bei fid; felbft. „2Bo
foEten fie auh fonft fein? 3h miE fie bort über*
rafhen ; bag wirb noh üiel amüfanter fein, wenn
ich ihnen im .palbbunfel plöBtid; gegenübertrete,
währenb fie bûé feine 2tl;nung oon meinet 9!äl;e
haben."

©8 war jept neun Uhr; bie glebermäufe sogen
ipre Streife in ber Sufi. 3tahtfalter fçhwebten über
ben fhlafenben Slurnen unb ber ©au liefe ben grofeeu
EtafenplaB wie nah frifcp gewenbetem ,§eu riehen,
©iefeg ©hweigen herrfhte ringg umher, tein ©ou
tiefe fid; Oernehnten. gelicia porhte angeftrengt, um
oieEeiht bie ©timmen ihrer greunbe su oernehmen,
jeboh oergeblid; 2lber fie war nun feft entfhloffen,
biefelben su finben, 30g ihren ©hawl fefter um ben
Stopf unb fdjritt swifhen Slumenbeeten unb Süfhen
einher, ©iherlih tonnten fie niht feljr entfernt fein,
unb fo liefe fie fih auf einer Sauf unter einem
Maulbeerbaum nieber, ihrer 2Bieber£epr Ijatrenb.

jfjlöfelih gewahrte fie etwag SBeifeeg swifhen swei
grofeen 9thobobenbronbüfd;en gans in ihrer 9!ähe.
©iherlih mufete bag 3JÎab8 weifeeg Stleib fein, gewife
war fie niht aEein — unb eben woEte fie fih be*
merfbar mähen, Upen surufen, a!8 fie 3Borte oon
2lrd)ie8 Sippen oernahm, bie fie regungglog unb ftarr
auf ihrem ©ife oetparren liefeen.

„O Mab!" fprah 3ltcptbalb. „3h ©id;
unb fühle mid; fo grensenlog clenb!"

„(Sinfhötteg Kompliment !" erwiberte ba83Jtäbcpsri
ladjenb. „©agelang paft ®u mir aufg eifrigfte bie
Stur gemacht, unb nun ©u mih fo weit gebradjt
paft, bafe id; ©ir geftepe, ©id; auh ein wenig p
lieben, ba erflärft ©it mir rupig, ©u füplft ©ih
elenb."

„Slber Mab, oermagft ©u mid; benn niht su
oerftehen? 3h meine niept, bafe ih mih elenb füf;le,
weil ©u mid; liebft — weil ©u mir erlaubft, ©eine
lieben Sippen 31t fügen — fonbern, weil ih eutweber
©id; entbehren ober gelicia hintergehen mufe, unb
bag barf ich niht I"

„®u bift witflih ein gans befonberer Sienfh,
2lrhibatb! 3h möchte wopl wiffen, ob eg aufeer
©ie noh einen Mann gibt, welcher ber grau, bie
er su heiraten beabfieptigt, aEe tleinen BufäEigfeiten
mitteilt, befonberg, wenn biefe faft alt genug ift,
feine Mutter 31t fein! ©oEte Mifj petperington benn
wirflih fo einfältig fein, fih cingubilben, bafe fie
©ih ipt guuseg Seben binburcp am Sänbhen fitpren
wirb ®a8 bilben fih ia niht einmal junge Mäbcpeu
ein ©ie wiffen beffer, aug weldjem ©toff bie Siebe
ber Männer beg neunseputen Saprpunbettg gemäht
ift. ©ie nepmen ba8 @ute, bag Upen befhert wirb,
für ben 2lugenblid pin, geniefeen e8 unb forgen fih
niht um bie Buïunft!"

„Slber 9Jiab, ®u irrft, wenn ®u g(aubft, bafe

meine Siebe su ©ir berart ift! ©ie ift im ©egenteil
fo wapr unb ftarf, bafe id) ©ih gans mein ©igen
nennen möd;te ober gar niht. ©u paft aE meine
©heorien in betreff ber Siebe pinfäEig gemäht. 3h
ladpte friiper, wenn id; bie îM;auptung augfprehen
porte, bafe bie Siebe eine Sßerrüdtbeit fei unb glaubte,
fo weit föitne fie mih nie beberrfepen; aber ©u
paft mih eineg Slnbertt beleprt, Mab, unb ih glaube
jefet oon mir felbft, ih tonnte bie gröfete ©porpeit,
ja Serrüdtpeit begepen, um ©eine Siebe su gewinnen
unb su bepalten. Mit ganser ©eele bin ih pinfort
©ein, unb ®u wirft nun felbft begreifen, wie un*
möglich eg mir ift, bag 2>erpältni8 suMife petperington
fortgufepen."

,,©u meinft bod; bamit niht etwa, bafe ©it bie

Slbfiht paft, ipr bag 311 fagen, Slrcpie?" rief Mab
erfdproden.

„®a8 mufe ih, ©eliebte. 3h mein SBort,
bag su tpun. ©ie napm meinen Slntrag

"

nur unter
ber Sebingung an, — bafe, füllte jemalg meine Siebe

SU ipr ertalten, ih ipr bie ätfaprpeit niept oorentpalten
bürfe, unb id; oermag fie niht Su pintergepen; fie
pat su Diel für mid; getpan, fie ift su gütig gegen
mih gemefen. 3h palte e8 für meine ©flicpt, wenn*
gleih für eine f:pr fd;were, ipr su geftepen, bafe

ih mein ifeerfprecpen gebrochen pabe."
„Slber auf feinen gaE barfft ©it meineg 9!amen8

©rwäpnung tpun!" rief Mab, „bag würbe fdpnblicp
fein, ©ie ift un8 feit lamjen 3apren befreunbet;
eg würbe unfern fernern ©ertepr untnöglih mähen,
unb ih bin feft übergeugt, ©apa würbe mir nie

oergeben 1"

„3tatürlid). werbe ih ©einen ffiunfd; refpeftieren,
©eliebte," erwiberte ber junge Mann. „Slber gelicia
wirb ficperlicp leiht erraten, bitrcp wen meine ©efüple
SU ipr eine Slenberung erlitten, unb e8 wäre mir un*
möglich, Unflaten 3u laffen."

(gortfepung folgt.)

UToitj: ©in Steil SSrieftaften unb ©precpfaal
mufete au§ Mangel an SRaum auf nädjfte Stuiumcr
uerfdjoben roerben. Um freunblidje ©ebctlb bittet

Sie SRebattion.

lüucpbruderei Merfur, St. ©aüen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

zu kontrollieren und das Mögliche zu thun, um in
ängstlicher Wahrung der hygieinischen Forderungen die
Kleidung und das Benehmen den Umständen anzupassen,
das Auffallende in der Form abzuschwächen und zu
maskieren. Es gibt Frauen, deren Person unabänderlich

immer wieder, auch für die Augen der mit natürlichem

Feingefühl und Schönheitsinn begabten Frauen,
zum Skandal wird, wo sie mit ein wenig Achtsamkeit
und Kombinationsvermögen fast unvermerkt nach austen,
den innern Reife- und Werdeprozeß durchmachen könnten.
Merkwürdigerweise haben solche unästhetische Frauen
ganz besonders offene Augen für den Wechsel der Mode
und diesen kopieren sie, und wenn es das für ihren
momentanen Zustand Widersinnigste wäre, währenddem
sie mit dem gleichen Aufwand von Aufmerksamkeit und
Nachdenken sich ihrem Umstände angepaßt aufs
zweckmäßigste und gefälligste kleiden könnten. Diese tragen
die Verantwortung für die peinliche Stellung, in welche
die hoffenden Frauen von der Männerwelt sich gedrängt
sehen, und da hätten die wirklich gebildete» Frauen den
Hebel in schwesterlich belehrender und helfender Weise
anzusetzen, um das herabwürdigende Urteil nach und
nach aus der Welt zu schaffen. D. R.

Ans Krag« 5514: Gefällt dem betreffenden Herrn
die Frau als Haushälterin nicht, mag er gehen. Es
wäre ein himmelschreiendes Unrecht, wegen solch einer
verschrobenen Ansicht einer wackern, tüchtigen Frau,
welche sich der edelsten und höchsten, aber auch schwersten
Lebensaufgabe willig unterzieht, auch nur im geringsten
Mangel leiden oder gar brotlos werden zu lassen.
Wer so wie der betreffende Herr denkt, verunglimpft
das Andenken seiner eigenen Mutter und wäre ihm
besser, er hätte nie das Licht der Welt erblickt, geschweige
denn, daß er einmal das Glück verdiente, einen eigenen
Hausstand gründen zu dürfen. Und wenn der Patron
auch geht, so bekommen Sie gewiß bald edlern Ersatz.
— Wer Gutes thut, findet früher oder später die
gebührende Belohnung. P. Seewart

Auf Krage 5515: Eine kluge Hausfrau, welche
Zimmer vermietet, hat immer zu demselben, wie den
darin befindlichen Möbeln, doppelte Schlüssel, wovon
sie je einen behält und zwar in höchsteigenhändiger
Verwahrung, auf daß kein Mißbrauch damit getrieben
werden kann, und den andern dem Mieter überläßt.
Ist so vorgesorgt, treten Anschauungsdifferenzen, wie
Sie sie bringen, gar nicht auf. Daß der Mann diesmal

sein Verhalten geändert hat, mag darin liegen,
daß er vielleicht ausnahmsweise wichtige Dokumente
oder sonst etwas aufzubewahren hat, für welche er Ihnen
die Verantwortung nicht aufbinden wollte. Nur nicht
alles so schwer nehmen; vielleicht sagt er Ihnen bei
seiner Ruckkehr unbefragt den Grund. Jedenfalls würde
ich an Ihrer Stelle mich ihm gegenüber nicht darüber
aufhalten und auch sonst nicht davon sprechen.

Alex. Forma.

Auf Krage 5515: Man kann hierüber zweierlei
Meinung sein, daß die Zimmer während seiner
Abwesenheit nicht von anderen benützt werden, und dazu
hat er auch das Recht. Der Ortsgebrauch ist schwankend ;

meistens behält die Hausfrau den Schlüssel während
der Abwesenheit des Mieters; aber durchaus nicht
immer. Fr. M. i» B.

Feuilleton.

Gine schöne Seete.
Roman von Florence Marryat.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

einen Anfänger geruht Mr. Selwyn mich

WD Zu nennen!" rief er, sich plötzlich erhebend.
„Ich will ihm bald beweisen, ob ich diesen
Namen verdiene oder nicht. Kommen Sie,
Mab, lassen Sie uns gleich zur Arbeit

zurückkehren. Mich erfüllt derselbe Ehrgeiz und mich hielten
nur Gründe zurück, die Ihnen bekannt sind. Jedenfalls

wollen wir hier arbeiten; aber nicht unter der
Akazie," fügte er mit einem vielsagenden Blick hinzu.
„Jeder nimmt sein eigenes Schreibzeug. Sie setzen
sich mir gegenüber, und so soll die Arbeit fleißig
von bannen gehen."

„Ihre Prüderie ist wirklich fast komisch, Archie,"
bemerkte Mab. „Sie sind in der That der wunderbarste

junge Blann, den ich je kennen lernte."
„Nur um Ihretwillen," flüsterte er, „es würde

mich unglücklich machen, wenn jemand wagte, ein
Wort gegen Sie zu sagen!"

„Darüber brauchen Sie sich keine Sorge zu
machen " entgegnete Mab in schnippischem Ton. „Ich
werde schon selbst mit mir und den anderen fertig.
Aber wo sind wir stehen geblieben? Es ist so lange
her, seit wir zusammen arbeiteten, daß ich fast alles
vergaß. Und dann darf ich Ihnen ja auch nicht
nahe sein, ich will mich deshalb lieber an die andere
Seite des Tisches setzen." Mit diesen Worten wollte
sie ihren Stuhl von dem seinen entfernen, als Archie
ihre Hand erfaßte.

„Nein, nein, bleiben Sie! Lassen Sie uns so

lange als möglich glücklich sein. Bald genug wird
alles enden. Ich vermag Ihnen nicht zu widerstehen,
Mab, und Sie wissen, welche Macht Sie über mich
gewonnen haben!"

Dieser Ausspruch genügte Miß Selwyn
vollkommen, und die gemeinsame Arbeit ging in derselben
Weise weiter wie vor dem kleinen Zerwürfnis.

Archibald war dem Aufenthalt unter der Akazie
nicht länger abgeneigt, und täglich verstrickte er sich

fester in die Maschen des Netzes, an dem Miß
Selwyn arbeitete.

Dabei vernachlässigte er nicht die kleinen täglichen
Aufmerksamkeiten gegen seine Wirtin und Braut.
Jeden Morgen schrieb er ein kleines Billet, sich

nach ihrem Befinden erkundigend, und am
Nachmittag erschien er regelmäßig selbst in ihrem Boudoir
und überreichte ihr einen duftenden Strauß.

Aber trotzdem fühlte Felicia, daß eine
Veränderung mit ihm vorgegangen sei. Er war schweigsam,

ja oft sogar etwas niedergeschlagen; aber aus
alle ihre Fragen nach der Ursache seiner trüben
Stimmung hatte er stets nur eine Entgegnung, daß
er sich danach sehne, wenn sie erst wieder unten und
unter ihnen sein würde.

„Ich fürchte, Archie findet es etwas einsam, nur
immer aus die Selwyn angewiesen zu sein, während
Du und ich hier oben sind. Er spricht immer wieder
aus, wie sehr er sich nach der Zeit sehnt, da ich
wieder gesund bei den anderen sei. Ist es nicht
wunderbar, daß sich ein so junger Mann nach einem
alten Mädchen, wie ich es bin, sehnt? Ost ist seine
Liebe mir jetzt noch wie ein Traum; aber er hat
mich derselben so oft versichert, daß ich an sie glauben
muß. Was habe ich gethan, ein solches Glück zu
verdienen?"

„Was that Mr. Nasmyth, solltest Du lieber sagen,
Felix, um solch ein Herz wie das Deine zu gewinnen?
Aber Du bist stets so bescheiden und wirst es, fürchte
ich, immer bleiben. Möchte der Gegenstand Deiner
Liebe sich stets derselben würdig zeigen! Das,
geliebte Freundin, ist mein sehnlichster Wunsch."

„Ja, ja, ich weiß, daß es treulose und undankbare

Menschen auf der Erde gibt," entgegnete Felicia
nachdenklich. „Aber dies von Archie zu denken, wäre
unmöglich; meine Liebe gehört ihm bis zu meinem
letzten Atemzuge, dessen bin ich gewiß!"

Felicias Genesung machte nun schnelle
Fortschritte, so daß Dr. Galloway ihr die Erlaubnis
gab, eine Spazierfahrt zu unternehmen und nur ab
und zu am Tage der Ruhe zu Pflegen.

„Und Du wirst mich begleiten, Archie?" fragte
sie, als er ihr seinen üblichen Nachmittagsbesuch
abstattete.

„Natürlich, falls es Dein Wunsch ist,"
entgegnete er.

„Mein Wunsch?" wiederholte Felicia. „Wie kannst
Du fragen, da Du weißt, daß ich mich nur Deinetwegen

so sehnte, wieder gesund zu sein. Wie schmerzlich
entbehrte ich Dich, während ich hier oben lag."

„Das glaube ich wohl," entgegnete er, ohne daß
seine Worte ihr warmes Gefühl erwidert hätten.

„Archie! Du bist nicht derselbe wie früher! Ich
weiß nicht, worin es liegt, aber ich fühle es deutlich,"
sprach Felicia ihn ernst anblickend. „Sage mir, was
Dich bedrückt, denke an unser Versprechen, daß keiner
vor dem andern ein Geheimnis haben soll, daß
wir Freud und Leid mit einander teilen. Verbirg
mir nichts; denn schon der Gedanke, daß es möglich
sein könnte, macht mich unglücklich!"

„Es ist nichts, Felicia, Du befindest Dich im
Irrtum," entgegnete er, freilich nicht ganz so sicher
im Ton als sonst. „Wenn es etwas gibt, das mich
beunruhigt, so ist es die Erkenntnis, daß ich Deiner
nicht wert bin. Genügt Dir das?"

„Es sollte mir genügen," sprach Felicia, ihm
liebevoll zulächelnd.

Gegen Abend suchte sie ihre Freundin zu
überreden, einen lang versprochenen Besuch bei einer
in der Nähe wohnenden Familie abzustatten; denn
in ihrem Kopf war ein Plan entstanden, von dessen

Ausführung sie sich eine angenehme lleberraschung
versprach.

„Da es der letzte Abend Deines Kerkertums ist,
Felix, so werde ich mich wirklich auf den Weg machen
und Dich für ein Stündchen zurücklassen. Wünschest
Du vielleicht ein anderes Buch oder hattest Du das
andere noch nicht beendet?"

„Ich habe noch viel darin zu lesen," erwiderte
Felicia lächelnd; denn sie beabsichtigte, den Abend
bei ihren Freunden im Salon zu verleben und
Frank bei ihrer Rückkehr damit zu überraschen.

Nachdem sich Miß Cuthbert verabschiedet hatte,
wartete Felicia noch ein Weilchen, schlug einen Shawl
um ihren Kopf und begab sich nach unten. Es war
doch schwerer als sie geglaubt hatte, und sie fühlte,
wie ihre Knie beim Herabsteigen der Treppe zitterten;
aber sobald sie die Thür des Wohnzimmers öffnete,
würde ja Archibalds junger, starker Arm sie stützen
und Mabel herbeieilen, um ihr einen Stuhl zu bringen.
Und wie würde ihr alter Freund, Mr. Selwyn, sich

freuen, sie wiederzusehen!
Aber als sie die Thür des Zimmers öffnete, fand

sie dasselbe zwar erleuchtet, aber leer.
Der Flügel war geöffnet, als ob Mab soeben

gesungen habe, um ihre Freunde zu erfreuen, auf
dem Tisch standen leere Theetassen; aber die Gäste
waren ausgeflogen.

„Natürlich sind sie bei dem herrlichen Wetter
alle im Garten," dachte Felicia bei sich selbst. „Wo
sollten sie auch sonst sein? Ich will sie dort
überraschen; das wird noch viel amüsanter sein, wenn
ich ihnen im Halbdunkcl plötzlich gegenübertrete,
während sie dock keine Ahnung von meiner Nähe
haben."

Es war jetzt neun Uhr; die Fledermäuse zogen
ihre Kreise in der Luft. Nachtsalter schwebten über
den schlafenden Blumen und der Tau ließ den großen
Nasenplatz wie nach frisch gewendetem Heu riechen
Tiefes Schweigen herrschte rings umher, kein Ton
ließ sich vernehmen. Felicia horchte angestrengt, um
vielleicht die Stimmen ihrer Freunde zu vernehmen,
jedoch vergeblich Aber sie war nun fest entschlossen,
dieselben zu finden, zog ihren Shawl fester um den
Kopf und schritt zwischen Blumenbeeten und Büschen
einher. Sicherlich konnten sie nicht sehr entfernt sein,
und so ließ sie sich auf einer Bank unter einem
Maulbeerbaum nieder, ihrer Wiederkehr harrend.

Plötzlich gewahrte sie etwas Weißes zwischen zwei
großen Rhododendronbüschen ganz in ihrer Nähe.
Sicherlich mußte das Mabs weißes Kleid sein, gewiß
war sie nicht allein — und eben wollte sie sich
bemerkbar machen, ihnen zurufen, als sie Worte von
Archies Lippen vernahm, die sie regungslos und starr
auf ihrem Sitz verharren ließen.

„O Mab!" sprach Archibald. „Ich liebe Dich
und fühle mich so grenzenlos elend!"

„EinschönesKompliment!"erwidertedasMädchen
lachend. „Tagelang hast Du mir aufs eifrigste die
Kur gemacht, und nun Du mich so weit gebracht
hast, daß ich Dir gestehe, Dich auch ein wenig zu
lieben, da erklärst Du mir ruhig, Du fühlst Dich
elend."

„Aber Mab, vermagst Du mich denn nicht zu
verstehen? Ich meine nicht, daß ich mich elend fühle,
weil Du mich liebst — weil Du mir erlaubst, Deine
lieben Lippen zu küssen — sondern, weil ich entweder
Dich entbehren oder Felicia hintergehen muß, und
das darf ich nicht!"

„Du bist wirklich ein ganz besonderer Mensch,
Archibald! Ich möchte wohl wissen, ob es außer
Dir noch einen Mann gibt, welcher der Frau, die
er zu heiraten beabsichtigt, alle kleinen Zufälligkeiten
mitteilt, besonders, wenn diese fast alt genug ist,
seine Mutter zu sein! Sollte Miß Hetherington denn
wirklich so einfältig sein, sich einzubilden, daß sie

Dich ihr ganzes Leben hindurch am Bändchen führen
wird Das bilden sich ja nicht einmal junge Mädchen
ein I Sie wissen besser, aus welchem Stoff die Liebe
der Männer des neunzehnten Jahrhunderts gemacht
ist. Sie nehmen das Gute, das ihnen beschert wird,
für den Augenblick hin, genießen es und sorgen sich

nicht um die Zukunft!"
„Aber Mab, Du irrst, wenn Du glaubst, daß

meine Liebe zu Dir derart ist! Sie ist im Gegenteil
so wahr und stark, daß ich Dich ganz mein Eigen
nennen möchte oder gar nicht. Du hast all meine
Theorien in betreff der Liebe hinfällig gemacht. Ich
lachte früher, wenn ich die Behauptung aussprechen
hörte, daß die Liebe eine Verrücktheit sei und glaubte,
so weit könne sie mich nie beherrschen; aber Du
hast mich eines Andern belehrt, Mab, und ich glaube
jetzt von mir selbst, ich könnte die größte Thorheit,
ja Verrücktheit begehen, um Deine Liebe zu gewinnen
und zu behalten. Mit ganzer Seele bin ich hinfort
Dein, und Du wirst nun selbst begreifen, wie
unmöglich es mir ist, das Verhältnis zuMiß Hetherington
fortzusetzen."

„Du meinst doch damit nicht etwa, daß Du die
Absicht hast, ihr das zu sagen, Archie?" rief Mab
erschrocken.

„Das muß ich, Geliebte. Ich gab mein Wort,
das zuthun. Sie nahm weinen Antrag nur unter
der Bedingung an, — daß, sollte jemals meine Liebe

zu ihr erkalten, ich ihr die Wahrheit nicht vorenthalten
dürfe, und ich vermag sie nicht zu hintergehen; sie

hat zu viel für mich gethan, sie ist zu gütig gegen
mich gewesen. Ich halte es für meine Pflicht, wenngleich

für eine schr schwere, ihr zu gestehen, daß
ich mein Versprechen gebrochen habe."

„Aber auf keinen Fall darfst Du meines Namens
Erwähnung thun!" rief Mab, „das würde schändlich

sein. Sie ist uns seit langen Jahren befreunde:;
es würde unsern fernern Verkehr unmöglich machen,
und ich bin fest überzeugt, Papa würde mir nie

vergeben I"
„Natürlich werde ich Deinen Wunsch respektieren,

Geliebte," erwiderte der junge Mann. „Aber Felicia
wird sicherlich leicht erraten, durch wen meine Gefühle
zu ihr eine Aenderung erlitten, und es wäre mir
unmöglich, sie im Unklaren zu lassen."

(Fortsetzung folgt.)

TUotiz: Ei» Teil Briefkasten und Sprechsaal
mußte ans Mängel an Raum auf nächste Nummer
verschoben werde». Um freundliche Geduld bittet

Tie Redaktion.

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen.
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BriEtkaRcn bcr Reïmkfton.
^rau 5t. <£. in g». ®aë Hilter fann in fotdjem

ftafle nid)t mafigebenb fein, ba fommt fjauptfädjlid)
bie Sîonftitntion, ber momentane ©efunbfjeitSjuftanb
nnb bie bisherige 8eben§geroof)ni)eit in Stage. 9Jiand}e
Stau mit fedjjig nnb metjr Qat)ren ift roeitauS lciftnng§=
fähiger itnb obneStnfttengung auêgiebiger in berHlrbeit,
al§ ein junge« Stäbchen oon ad)t,5et)n. Sie fottten es
menigften§ auf einen oieriuödjentlidjen Sßerfud) an=
Eommeit [äffen.

33<ftttmmerie Rfinttcr. fpeften, Sie ber Senbung
©oetf)e§ 9Borte an:

„ÜJlnndjerlei baft bu oerfäumet,
Statt p banbeln, baft getrftumet,
Statt ju fpredjen, baft gefdpiegen,
©oUteft manbern, btiebeft liegen."

Qm übrigen bürfeit Sie fid) nur oon einem gritnb=
lidjen 28ec£)fel ber SSerbältniffe einen (Srfolg uerfpredjen.

AlV[\eld)e £>au§frau fennt nidjt bett Hierger, bajj ibre|T/ fdjneeroeifi au§ ber SBcifdje gefommenen Singen
ltacf) bem (Stätten uitfauber nnb imaiifcfjulid)

erfcfjeineti. StTtan braudjt beit ©ritub bie,31t einzig nnb
aüeiu in ber SSerroeitbung einer minberroertigen Sorte
non Stärfe 31t fudjen. H3eim ©ebraud) 0011 iHcntij
IHciêftârfe roirb bie SBäfdje tabello?. [291

Bräftigungömittd.
1067J Jgerr |)r. fteinbofb in ^raßefsborf (SSaljern)
fcbreibt : „®r. Sommet'« hämatogen geigte mir einen
efifalanfett frfofg in ber frnäljrung jmeier fftroftt-
föfer nnb gtoeier infolge Bon Sungenentpnbungen febr
berabgefommener Jtinber. 33efonber« fanb icb bei
erfteren eine febr günftige HBirfung, toeldjen lange Seit
ßebertl)ran mit ©etnalt beigebracht tourbe, nnb balte ba=

ber ®r. Rommel'« Somatogen für ba« ßefte frfab"
mittet für -£eß«f()r<ut, in ber 35irünng ntödjfe icÇ es
biefem fefßlt nodj oorjieben." $epot« in allen Slpotbeten.

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. Hoinmel's
Haeinatogen echt.

/» hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Votorte ein eigenes Haus mit Garten allein-
htwohnend, werden über die Dauer der

Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Luge des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit dm Pariser Verhältnissen im all¬

gemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigslen Ratschlägen
gedient iverden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagistrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
dir Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Ir. pr. Woche

à 5 à 50
Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.

pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

Es gibt so viele Personen
welche jahrelang mit Flechten, Drüsen, Ausschlägen
oder Skrofeln behaftet sind, ohne Heilung zu findeil ;

denselben kann vertrauensvoll eine Kur mit dem
echten Nnssschalensirnp Golliez empfohlen
werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den die Aerzte täglich verordnen. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in
den Apotheken. [152

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.
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Zur gefl. Beachtung'.
Schriftlichen Auskunftsbcgehren mins das Poito
® für Rückantwort beigelegt werden
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, mues eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen fpätesters je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht belugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kop'en. Photographien werden am
besten ia Visitformat beigelegt.

Ladentoehter- Stelle
vakant.

Ein Mercerie- und Strumpfwaren-(h-
schäft in einem schönen und gewerb-
reichen Orte der Ostschweiz hat offene
Stelle für ein Ladenfräulein, welches die
genannten Artikel kennt und in solchen
schon serviert hat. Gute Bezahlung und
familiäre Behandlung sind zum voraus
zugesichert. Gefl. Offerten unter Chiffre
M604 befördert die Expedition. [504

& ine junge, anständige Tochter wünscht
ff bei einer seriösen, sehr tüchtigen

Damenschneiderin in einer Stadt, wo sie
auch Kost und Logis im Hause hätte,
unter bescheidenen Ansprüchen den
Beruf gründlich zu erlernen. Gefl. Offertin
mit genauer Angabe der Verhältnisse
sind unter Chiffre AB 4:>0 an die
Expedition erbeten. [490

Eine tüchtige Modistin hätte
günstige Gelegenheit, in industrieller, sehr
gesunder, schöner Gigend ein gangbares
Modegeschäft zu übernehmen. Anfragen
unter Chiffre T 495 befördert die
Expedition. [495

Gesucht.
Wo könnte eine Tochter von 14 Jahren

das Hauswesen gründlich und ixakt
erlernen Offerten unter Chiffre J. G 490
befördert die Expedition. [496

Pine taktvolle und zuverlässige Tochter,ff welche in der Damenschneiderei tüchtig

ist und Lust hat, selbständig zu
arbeiten, findet angenehme und gutbezahlte
Stelle. Regelmässiger Feierabend ohne
Nachtarbeit. Abwechslung in der
Beschäftigung, so dass nur ein Teil der
Zeit mit Sitzen zugebracht werden muss.
Helles, gutventiliertes Arbeitslokal.
Gesunde, schöne Lage. Gute und reichliche
Kost. Eintritt nach Uebereinkunft. Offerten

mit Zeugnissen oder Empfehlungen
und Photographie begleitet, befördert unter
Chiffre 485 die Expedition. [485

Pine Frau gesetzten Alters, evangelisch,ff sucht Stelle auf 1. August bei einer
ordnungsliebenden, altern, kleinen
Familie für Küche und Hausgeschäfte. Gute
Zeugnisse. Man wende sich gefl. an Frau
Maria Giger bei Herrn Forrer in
Andelfingen. [483

JLehrtochter
gesucht zur Erlernung der Fein Wäscherei

und Glätterei, bei
Mme. Hiltbrancl, Feinwäscherei

467] Neuveville.

P ine junge Tochter sucht Stelle als
ff Kindermädchen. Offerten unter Chiffre
475 befördert die Expedition. [175

Botel Hurbaus Lungern
(lit. Obwillden) eignet sich vorzüglich zu (757 Meter ii. M.)

Erholungs* und Stärkungskuren
und als Rastort für Ansfliigler nach und von dem Berner Oberlande.
Ruhige, geschützte, staubfreie Lage. Schöner Garten mit Spielplatz. Kom-
foitables Haus mit Unterhaltungsräumen, grosser, neueingedeckter Veranda
und Terrassen. Deutsche Kegelbahn. Billard. Badeeinrichtung. Schattige
Spaziergänge und Ruheplätze. !W" Aahe Tannenwaldungen.
Ruitrschiffchen auf dem romantischen Lungernsee. Gute Küche, reelle
Weine. Freundliche Bedienung. Pensionspreis mit Zimmer, Licht und
Bedienung 4.50 bis 6 Fr. Nachsaison Extra - Ermässigung. Illustrierte
Prospekte gratis. (H1360 Lz) [314

Höflichst empfehlen sich J. lmfeld & Cie.

n;««-Villa ,^EICA".Höheres Töchterinstitut zur gründlichen Erlernung der französischen Sprache.
Musik-, Englisch- und Malunterricht. Gesunde Lage, prächtige Aussicht. Zahlreiche
Referenzen. Adresse: M"e liiinzli. [492

1850 M. ü. Meer.
(Station Clmr)

Graubünden
Schweiz.AROSA

Grand Hôtel und Hôtel Hohenfels. 1. r.
Taniienwaltlungen, Spaziergänge. — Sport, Fischerei etc. Elektrisches Licht. —

Bäder. — Bensionspreis inklusive Zimmer, elektrisches Licht und Bedienung 8 bis
11 Fr. pro Tag. (Zii2ü6lg) [477J <!hs. Vininaiiii.

Grau--
bünden Lenzerheide 1500 Meter

ü. Meer

Pension Lenzerhorn Inselchâlet
freistehend, sonnig und ruhig, dicht Idyllisch mitten im See —Seeforellen

am herrlichsten Wald. | Goudelfalirt.
Prachtvolle, stundenlange, ebene Spaziergänge durch schattigen Wald.

Interessante Bergpartien aufs Lenzerhorn, Stätzerhorn und Rothhorn. [479
Pensionspreis nebst Zimmer ii bis 7 Fr,

1*. JMarg reih-Simeon. Fritz Eisinger.

: Privat-Pension Zai, Arosa S

J hält sieh zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen. J
• d59j (inte Rüche. Billige Preise. •

Pin junges, gebildetes Mädchen, selb-

k ständig in Küche und Haushaltung,
wünscht Stelle bei einer einzelnen Dame
oder in ruhiger Familie, zur Gesellschaft
und Stütze, auch als Reisebegleiterin
Familienanschluss Bedingung. Gefl. Offerten

an : Patila Wienstroth, Milspe,
Westfalen. [476

Zürcher Kochschule
für

Frauen und Töchter
von

Jacques Haegi, Traiteur

Bodmerstrasse 12.
Nächster Kurs beginnt am I.September

und umfasst die gute bürgerliche, sowie
die feine Küche. Auch können Töchter
zu jeder Zeit eintreten. Beste
Referenzen. Prospekte gratis. (1132941) [501

ßroderien und Vorhänge
für Ausstellern in grosser Auswahl
versendet J. Engel i, Fabrikant,
444] Speisersasse 22, St. Gallen.

tarnen-
IjOden liefert vorzüglich [4"1)

Hermann Seherrer
St. Gallen z. Kameelhof.

Reiche Musterkollektion franco.

l'ensionsfireis -4—5 Fr.

Hotel & Pension „Frohsinn"
Weisstannen (St. Galler Oberland)

lOOO Meter über Meer
empliehlt sich bestens zur Aufnahme von Kurgästen und Touristen. Geräumige
Lokalitäten; freundliche Zimmer: gute Küche; reelle Getränke; aufmerksame
Bedienung; billige Pensionspreise. Prospekte und weitere Auskunft gratis.
487] Telephon. Eigentümer : Anton Pfiffner-Bleiscli.

Für Kurbedürftige.
Im Appenzellerland, 870 Meter über Meer, werdeT Kurgäste

angenommen zum Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag, Zimmer
inbegriffen. In nächster Nähe prächtige Fichten- und Tannenwaldung.
Wunderschöne Aussicht auf See und Gebirge. Prachtvolle nähere und
weitere Spaziergänge. Gute Küche, reelle Weine, freundliche Bedienung.

Alle weitere wünschbare Auskunft erteilt bereitwilligst und
empfiehlt sich der Eigentümer: [315

R.Welti z.Falken, Walzenhausen (Kt.AppenzellÄ,-Rh.).

*r Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [413

Mlil Ht MnwritUug.
Die Genossenschaft Union in Deren-

dingen vermittelt stetsfoi't Stellen in
jeder Art bei kleinen Gebühren. Aller
Gewinn kommt statutarisch armen Stellenlosen

zu gut, deshalb das Institut zur
regen Benützung allseitig empfohlen wird.
Gute Verbindungen. Stets Retourmarke
beiiiigen. [478
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Briefkasten der Redaktion.
Frau A. H. in K. Das Alter kann in solchem

Falle nicht maßgebend sein, da kommt hauptsächlich
die Konstitution, der momentane Gesundheitszustand
und die bisherige Lebensgewohnheit in Frage. Manche
Frau mit sechzig und mehr Jahren ist weitaus leistungsfähiger

und ohne Anstrengung ausgiebiger in der Arbeit,
als ein junges Mädchen von achtzehn. Sie sollten es

wenigstens auf einen vierwöchentlichen Versuch
ankommen lassen.

Bekümmerte Mutter. Heften, Sie der Sendung
Goethes Worte an:

„Mancherlei hast du versäumet,
Statt zu handeln, hast gelrüumet.
Statt zu sprechen, hast geschwiegen,
Solltest wandern, bliebest liegen."

Im übrigen dürfen Sie sich nur von einem gründliche»

Wechsel der Verhältnisse einen Erfolg versprechen.

îl>1>elche Hausfrau kennt nicht den Aerger, daß ihrefî/ schneeweiß aus der Wäsche gekommenen Lingen
nach dem Glätten unsauber und unansehnlich

erscheinen. Man braucht den Grund hiezu einzig und
allein in der Verwendung einer minderwertigen Sorte
von Stärke zu suchen. Beim Gebrauch von Rcmy
Reisstärke wird die Wäsche tadellos. sä

Kräftigungsmittel.
1067s Herr Z»r. Zteinhokd in Hraöeksdorf (Bayern)
schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen zeigte mir einen
ektatante« Erfolg in der Ernährung zweier skrofulöser

und zweier infolge von Lungenentzündungen sehr
herabgekommener Kinder. Besonders fand ich bei
ersteren eine sehr günstige Wirkung, welchen lange Zeit
Leberthran mit Gewalt beigebracht wurde, und halte daher

Dr. Hommel's Hämatogen für das veste Ersatz-
Mittel für Kcverthran, in der Wirkung möchte ich es
diesem selvii noch vorziehen." Depots in allen Apotheken.

Warnung vor Rälsctiung!
tVeàvr in VillON n»«I> lo?»Iv«rr«rin, sollàoru nur

illriaset»«» Illit oillsoprästoill Xsllwll ist I>I». II«»>i»iil. I s
svvt.

5oc5c,eae5/e/ccn Ld/nae/ser/ani///«, se/t e/nen//c/5e

^ von ./obre» /» La»/s ansä«s/A anc/ /n Acsunc/cm
M 17» orte à e/Aene» /La»« mir <?arte» a//e/n-

bcwodnenc/, werc/crc üben c//e //aaer c/er lllc/Z-
accs«te//a»A e/nse/ne AUt ?nöb//e»'te, nac/i Ledwe/crerart
^cc/n//â n, /»//cd Acda/Zene ^/>n»»er ?»ct />»5«/äc7c ad-
Acc/eden. /'«r </e» //esacd c/er Aa«ste//»?iA b/etet <//e

/-uAe c/es Anwesen« dcsonc/ere //cAccenl//e55e//en. /»
«e/nen /?/Acn«cda/'/ a/s /Äderte c/er Aass/e//unA »»c/
u/s arAcsedcner, »»// c/< nLar/ser lerd«i7/n/sscn ?/» a//-

<?e»neinen une/ c/en I7sr5â7/n/sss» c/er Au«sêc//unA à
desonc/ern c/arcdias rer/ra«tcr ü/an», könnte c/cn Len-
s/onaren »n/Z </sn swecdcnass/AS/en àtsâ/ckAen Ac-
c//ent acrc/en. N/ese 6e/eASn5e/t </ar/ Aane- besonc/e»s
so/cden /ìesacder» c/ec- A«sstc//c«NA wann» ernx/od/en
wer./en, c//e »acd c/em anstrenAenc/en 7ac/c«/rudc/ einen
unAes/örten -Vacd/rccde odne <//« bekannten A/tr,b»te
c/-r <?rosss/aâ dec/ar/en anc/ scccden. /t/e /'re/se s/nc/
sedr be«rde/c/sn w/e /"o/A/:
A»»nie» ni/t 2 /le//en à 8 /'r. /cr. 7'aA, à Z0 /r. z?r. lkocde

à Z à M
/-rädskac/c rc/cd//cd anc/ «oro/ä///A bereitet sa / />.

zvro Lerson,- /?ec//enanA anc/ //e/eucd/a»A / />.
/ü</. /à «/e //e/erensen. A»/> «Aen anten t/d/^re „/-an/s"
äberni/tte/t <//e /Äpcec//t/on.

ks gibt 80 viele pk?80kea
wslebs jabrelaug mit plscbteu, vrüseu, /iussoklägen
oàsr Skrofeln bebaktet siuä, olrns Heilung »u lrnclen;
àenselben kann vertrauensvoll eine Kur mit klein
sollten >ilxn«»'Ii»Iei>«triii» <Z«IU«n empkoblen
wsràsn, liessen gute Wirkung gsnûgsnà bekannt ist
unà äsn àre Kerbte tàglicb vsrorànen. In plascbeu
mit àer Istarks „2 Palmen" à Pr. 3.— unà Pr. 5.5V in
àsn lipotkeksu. s 152

Rauptàspot: ««IN«n i» ^Ilirten.
«XVVXVXVXXVXXXXXXXXXXXXXVXXXVXVXXXVX'

/ur hklktf. Leîtàtung.

^//n ü/enee»/e- unck Ärum^/wanen-/,!-
se/iá// in einen! scüönen anct Aea-e»d-
ne/csten ttn/e c/e» </«/sc/iwe/s 5a/ o^ene
8/e//e fä» /.acken/ànaa/e/n, we/c5es c//e

Aenann/en Acli/cc/ 5cnn/ a »a/ à so/<7isn
sr/ion scvv/evt 5at. <?a/e à-a5/anA nnä
/an«7/à>e De5»nc//anA s/nc/ sac» eoaaa«
^NAcs/ede? /. t?c/?. O^er/en nn/c» <?5i)j/>e
kt/S/ck deso>c/e»/ c//e //.e/rec////on.

/^»ne sanH-e, uns/anc/st/e Z'ocüten n-ansâ
V de» e/ne» «erlösen, se5r /Sc5/?Aen

7/an>en«c5nenter/n /n einer 8/aät, wo sie
aac5 /kost anc/ /.»<//« >,n //aase 5ö//e,
unter desc5e«Äenen Ans/>räe5en c/cn öc-
ra/' Aranâ/à/i ^a er/ernen. t?c//. <?//'ertin
nilt genauer Angabe c/er l'e?'5a/tn/«se
s/nct anter <?/>/^>e Aö /.'/ö an c/ie /xr-
/icäi//on erdeten.

// no tnât/AS ,l/oc/i«/t»t dá/te
AÜast/Ae <?>/eAen5e/t, ,'n /zzüastr/e//e,z «cdr
Aesanüer. scdöner t/.Aenc/ ein AanAöares
H/o</eAe«c/îá/t er« aderne/inien. An/°,aAen
an/er <l'5>^re r/.vü be/örc/ert <//e /t'u?-

/)ei//t/on. /-/aö

Ilü> könnte e/ne /ocdter von // ./a/trca
</as //aaswese» Aränck//c5 nnc/ ca-a5t er-
/ernen r' klierten anter <?5///re /> t.'ai
dc/öräcrt c//e Arxeckit/on. /lSö

^ine ta5tvo//e anck oaver/äss/Ae /'oedter,î a>e/c5e!» c/er //aincnscdne/c/ere/ täcd-
t«A /«z »»</ /.ast 5at, se/b«tänc//A ar-
decken, //nc/et anAenedcne »nc/ ANtdesad/te
Äe//e. //cAe/nîttSâ/c/c»' /c/eradenc/ odns
-Vacdtardeit. Adwee/cs/anA /» c/er /tc-
sc/îá/t/AanA, so </a«s na,- e/n /e// c/er
>ke/t cn/t 8//?en saAedracdt werc/en »cass.
//e//cs, Aî</venti//t,/es A rde/t»/o5a/. <?e-

sanc/e, sedöne /-»Ae. t/ate anc/ reic5//e5e
/rost, ântr/tt nac5 //edere/n5an/t. t///>r-
te» ni/t Aeac/nissen oc/cr /lni/c/e/i/ccnAen
anc/pdotoaraxd/e beA/e/tet, de/'örc/ert antca
O/t/^re /8S à/e à/,ec//t/on. //XZ

^/ne /'ran Aesàêen A/te?'s, evanAe//sc5,
Sî/e/tt 9te//e aa/' /. A«Aast de/ e/ner

oràa»A«//cdenc/en, cï/tcrn, 5/e/»e» /c'a-
»<i//e /är ^käcde »nc/ //ausAesc/ià/te. t/»te
AeaAn/sse. ü/an »>enc/e s/cd Ac//, an/^ra a
A/«r/ct <//c/er be/ //errn 5c>rrer in
A/ir/e///ns/erc. //Sö

Aesaedt c?ar/?r/ernanA </er /'s/n ca//se/ce-
»-sk anc/ S/âtST-s/, be/

ll/cne. ////t/<r<rn</, /'e/na-ascde/'e/
/',// Vs/«cssi//s.

^/ne /»NAe lroedter sac/tt Äe//e a/s
WS /ü/nc/ercnäc/cden, ///Werten unter t?5///>s
//ä be/öc'i/ert c//e /l'.i^e<//t/on. ///S

fiotel Kurhaus Lungern
slik. eignet stob vor^üglieb 2u (757 illeter ü. KI.)

L^tiolungs- uriâ Llâàurigsktui'Sii
unà als liastort kür naob unà von àem Lsrnsr Obsrlanàs.
liubige, gesobüt^le, staubfreie l.age. Loböner Karten mit Lpielplat?. Ilom-
kaitablss Ilaus mit lintsilialtungsräumsn, grosser, nsueingsàeoktsr Veranàa
unà Terrassen, veutsobs kegolbakn. Lillarà. Laàeeinriobtung. Lobattigs
Zpa^isrgüage unà llubsplät^e. DM"
ktuiersobikkoben auk àem romantisoken kungernsso. Kuts llücbs, resile
Weins, prsunàlieks IZeàienung. Pensionspreis mit Zimmer, lüobt unà
IZsàivnung 4.5V bis 6 Pr. Ilaebsaison Lxtra - Ermässigung. Illustrierte
Prospekts gratis. (K 13liv K2) (314

Pölliobst smpkeblen sieb äl. â. Oie.

Hoberes löobterinstitut rur griimllivben Erlernung àer kran/ösisoben 8pravbe.
klusik-. ^nglisob- unà lVIalunterrivbt. Kesunàe tage, präobtige Aussiebt, /ablreioko
üelerenren. /tàresse: Z<Ui«»Ii. (492

ISZ0 v/l. ü. lVlssr-.

(8tàn lüini')
siii'iuMiilài

8clitvei?.âMQS^
öksilä (iököl à ßötel ßokeMs. I. st.

Il l'ì pro
^

(^ìt206f s)
'

dürtäsri iDSQSSàiâS 1öl>v Mer
ü. klösr

Tension I^eliZertiora Iliselcliâleì
treistelienâ, sonoi? unà r»big, àiobt làvilisoll mitten !m 8ee — 8evtorvIIeu

am berrlielisten Walà. Kvuàelknlirt.
praobtvolie, slunàenlange, ebene Lpa^iergäuge àurob soliattigeu Wakà.

Interessante lZergparlien auks keimerborn, unà Iloibborn. (479

s-'/'s/x âàtAe/'.

Z ?I-ÌV3.b-?6QSÌ0I1 ^3.1, ^.?0L3 î
^ IrAIt slola 2U1- /kukrrslams vsra Kurgsstsn ksstsras srnpkc>Ialsn. ^
» is9j ((»(H Xi'ieliv. killiZe ki'à. »

/n sunAes, Aeb//</etes Mïc/cden, se/b-
V «tanc//A /n /üäc/te »nc/ //accsda/tanA,
wansâ Kte//e de/ e/ner e/nse/nen ànie
oc/er /n rnd/Z-er />ü»cc//c, sar t/ese//sc5a/t
anc/ 8'tatece, aar5 a/s //e/sebrA/e/ter/n
/<'a»c///enans<5/ccss öec//nAUNA. <?e/?. Kuerten

an /ìct/tt lt /srt.s/»'«//», ci///s/»e,
1pssk/«/sn. //cd

Illk'ekkl' XoekLekuIe
für

unä löektsl'
von

àcx^uSs Haegi, Iràjtkur
Loàrnerstrasse 12.

kläobster Kurs beginnt am 1. September
unà umfasst àis gute bürgsrlioks, sowie
àis keine kücbs. /lnob können TAebter
2U jeàer Zeit eintreten. Lests Rske-
rsnxen. Prospekte gratis. (II Wl /) (ölll

kk»llm«n liiill Vvkliàiige
kür in grosser àswabl
vsrsenàst ,/ Dnxvli, padrikant,
4441 Spsissrsasss 22, St. Oallsn.

5)a/N6K-
/ioc/e»t //e/ert o>sÜA//c5

8k. 2c. /ûanîec/do/ì.

s /rcrnco.

I'SlasiOMisp.r'Srs 4—S pd».

Rotel öd?ension „?roìi8Înn"
Wvîssîsnnsn (Zt. OsIIsr Obsrlsncj)

1OK0 IVIstsr über lAssr
emplieblt sieb best-ns mir Knknabms von Kurgästen unà louristen. keräumigs
Lokalitäten: krsunäliebs Zimmer: gute küobe; reelle ketränksi aufmerksame
Leàieuung; billige Pensionspreise. Prospekte unà weitere Auskunft gratis.
487( 1'eleplion. kigsntümsr: leliiriit'V-lkI«'!»««'!».

Im /tppenrellerlanà, 870 kleter über kleer, weràels Kurgäste ange-
nommen »um Pensionspreis von Pr. 4.50 an per lag, /immer inbe-
griffen. In nävkster tläbe präebtige piekten- unà lannenwaiàung.
Wunàersekône ttussivkt auk 8ee unà llebirge. praektvolie näbere unà
weitere 8pa»iergänge. llute küeke, reelle Weine, freunàlieke keàienung.

tills weitere wünsebdars /iuskunkt erteilt bereitwilligst unà em-
plielllt sieb àer kigsotümer: (315

K.^Voltì x.kàll, >VîìlZ6iidîiU86iì M. Wkii^II à.-kd.).

à-tkliàlllilili in Wiàli, HkliWfien etc. (liz

IM Hl! Nmsàz.
vis bieuosseusvdstt I niou iu vereu»

àiugen vermittelt sistskort Ltellen in
jeàer Krt bei kleinen Lsdükren. tiller Lis-
winn kommt statntariscb armen Ltellen-
losen »u gut, àesbalb àas Institut »ur
regsu Benützung allseitig empkoblsu wirà.
Liute Verbinàungen. Ltvts Lelourmarks
deiliigen. (473
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Morges b. Lausanne.

Prächtige Aussicht auf See und
Gebirge. Schattiger Garten. Gute
Küche. Pension von 4—5 Fr., je
nach Lage der Zimmer. [438

Guggisbcrg, Eigentümer.

H

B

N:
Töchter-Pensionat

von Frl. Bosson
Pampiguy bei Morges (Waadt)

670 Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [443

Dampfwaschanstalt
mit Wohnhaus

in Zürich mit 30,000 Fr. jährl. Umsatz
und nachweisbar 6 —7000 Fr. Nettoverdienst.

Ausgedehnte beste Kundschaft
und vollständige Wäsche von 8 grössern
Hotels in der Stadt Zürich. Neueste
Wascheinrichtung mit 5 Pferdekraft, in
vollstem Betrieb. Pferd und Wagen.
Wegen anhaltender Krankheit an nur
solide Leute verkäuflich per sofort.
Anzahlung 15—18,000 Fr. [481

Gell. Offerten sub L H 174, Zeughausstrasse

3!), Zürich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Herren-Hemden
weiss und farbig

nach Mass und vom Lager
empfiehlt [177

E. Senn-Vtiiehard
Chemiserie

48 Neugasse 48
ST. GALLEN.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,Ifll
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

20J

Dr. med. J. Häfligcr
Ennenda.

Kurhaus Farnbühl-Bad
Bahnstatiou T n rr/-,v>v-i 750 Meter
Malters J. S. Del LUZcIIl. U.M.

Gipsfreie Stahlquelle (ärztlich attestiert).
Angenehmster Ferienaufenthalt, speciell für Rekonvalescenten und Erholungs- |

bedürftige. Mildes (alpines) Klima, geschützte, idyllische u. aussichtsreiche Lage.
Waldpark in unmittelbarer Nähe.

Komfortabel eingerichtetes Haus. Gedeckte Veranda. Telephon. Miissige I

Pensionspreise. — Referenzen und Prospekte durch [28S ]

Zà 1690 g) O. Felder-Waldis, Besitzer.

Saison; 1. Mai bis 1. Oktober. ZCZZZCZ

Gasthof & Pension Hirschen
Burg - Schwyz ses*--

einer der schönsten Punkte der Innerschweiz mit prachtvoller Aussicht und
grossem, schattigem Garten, empfiehlt sich für Sommeraufenthalt zu ganz er-
mässigten Preisen. Telephon.

Der Eigentümer: Küttel Hirschen
488] Burg, Seewen b. Schwyz.

1

Schweizer Alpena
Checelai

lilch

k S
U k
c 1
H
A
R
D

k
[505

Amerikanische

Beeren-

pressen

931 m G-SLÏS 931 m

Hotel und Pension Ochsen
Mittelalpiner Kurort für Erholungsbedürftige Verdauungsstörungen,

Blutarmut, Nervosität etc.). Luft-, Milch- und Molkenkuren. Prachtvolle
Aussicht ins (iebirge. Hoho, helle Lokalitäten. Grosser Saal, Garten
und Halle. Billard. Bäder im Hause. Pension von Er. 5.— an.
Touristen, Passanten, Vereinen bestens empfohlen. [489

Telephon. Stallung. "W. Grally-Hörlex*.

Hermann Seherrer
St. Gallein: z. Kameelhof

München: Neuhauserstr. 32, am Karlsthor

f.OTTeri* unci ICnabon~

408] ^ehleidung
Fabrikation und Versand an Private.

Illustrierte Kataloge und Muster franco.

welche in ihrer Leistungsfähigkeit uni
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, empfehle geneigter Abnahme
bestens.

Lemm-Marty
St. Gallen. [503

Sanatorium
und Wasserheilanstalt

Matten-Interlaken.

Ruhige, schöne Lage, nahe
beim Rugenpark. Ausgedehnte
Anlagen. Freiheit, in oder ausser
der Anstalt zu wohnen. Gute,
billige Pensionen nahe. Alle
bewährt en Kurmethoden, auch Fango
und Kohlensäurebäder. Innere
und Nervenkrankheiten, rheumatische

Affektionen. (H2599Y)
Prospekt.

Dr. Heller
436] (im Winter Bern).

^ PHÖNIX
ist der beste Petrolgas-

Koch-, Heiz- und Glätte-Apparat
geringster Petrolverbrauch.

Kein Docht! Kein Russ! Kein Geruch!
Franko Fr. 15. SO. Auskunft gratis durch

\Valter- Steiger
331 j Niederurnen (Glarus).

feinsten sohwoizerischonBlütoiihonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen h 1, 2 u. 4*2 Kilo il Fr.2 40

per Kilo [403

Max Sulzberger, Horn a. B.

Hervorragendes Kräftigungsmittel

OS

I

Somatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
{Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

90" Das BaumwolItuch- und
Eeineiila^er von Jaeqs. Becker,
Ennenda (Olarns). liofert an Private
'|2-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima tfcualitäten zu billigsten
En«;ros-I*reisen, Mau verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Ge-
scliäft die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Liebers echtes

IT.

Vollständige, radikale
und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche - Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6. 25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots in allen Apotheken
St. Gallens, der Schweiz u. Ausland. [132

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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Zloi-Ap« b. lâgMv.
präcbtigs tlussiebt auk Leo uncl

Kebirgs, 8cbattigsr Karten, Kute
Kücne, Pension von 4—5 Kr,, )e
naeb Dage (ter Zimmer. f438

Kuggisderg, Dgentümsr,

S

»i
o:

von Losson
kâwpiM bei àM lViiâàj

Lsbr gesunüs Dage, bsrrbeks (Xus-
siebt, in ivalürsicber Ksgsnü, ebristi,
Kamilisuledsn, krannösisebsr Dnterricbt,
Klavier, Danclarbsiìen, ktsksrennsn und
prospsktus nur klinsicbt, (443

Vampf«a8okan8talt
mit Wààu8

in ^Urivl» mit 30,000 kr, iäkrl Dmsatn
unà naebcvsisbar 6—7000 Kr, Dsttover-
àisnst, (Xusgeàsbnte bests Kunàsekakt
unà vollstânàige wäsebs von 8 grössern
Ilotsls in àer Ltaàt Anrieb, blsuests
wascbeinriektung in it 5 pksràekraft, in
volistsin Betrieb. pksrà unà wagen,
wegen anbaltsncler Krankbeit an nur
soliàe beute verkäullieb per sofort. tin-
naklung 15—18,000 Kr, (481

kell, klierten sub D II17Z, liengbaus.
strass« 30, lîlirîeb.

?ür 6 k>aiàn
verssnàen krairko gegen àebnabms

dit». S Ko. ». Illi>à-àII-8kiikn
(ca. 60—70 Isicbt dssebaàixts Ztücke äsr
feinsten loilette-Leiken). (5

Bergmann <d De., Wisàikou-Mrieb.

iienen-iiemcien
xvoiss uuà wichjA

navii Zlass nnà vom Dager

empüelüt (177

k. Heiw-VilielMö
Llismisoris

43 XstiAg-sss 43
8^.

?rs.usri- urià k?s8e!i1sàtL-

krsákàiiMW
?srîoàsriLtànA, àsdà-

àìsrlsiàsri
veràen sebnsll unci billig (aueb brisk-
lieb) obns Deruksstörung unter strengster
Diskretion gebeilt von

20)
vr. me». HâLiZer

klnnencka.

ILurksus I'ArnbüIil-Laä
Bààtivu I 11 750 Aster
Natters 4. 8. vol U.A.

k»»t»I>I«zii«ttI<v lärntlieb attestiert),
/Xngenebmster kerienaukentbalt, speciell kür ktskonvaleseenten unà Krkolungs- I

bedürftige, Nilàes lalpines) Klima, gsscbûtnts.iàvlliscbs u, aussicbtsreiebsDags,
W»I«Il»»»I< i» »»m i t tllliuili >:ili«.

Komfortabel singericktetes Daus. Keàsckls Veranàa, lelepbon, Nässig «
Pensionspreise. — ktsksrsnnen unà Prospekte üureb (288

1690 g) O. lt «Illei >V»l«IÎ!S, Destiner,

4. M«» St« / Oktobs?'.

Ka8tlioi 6t ^en8Ìon ^àtion
einer àer sebönsten Punkts äsr Innsrscbvvoin mit praebtvollsr àussiebt unà
grossem, sebattigem Karten, smplisblt sieb kür Lommeraukentkalt nu gaun er-
mässigten kreisen, lelepbon.

Der ZtäMutüiner i liiüllSl /, Ilirsobou
488) Burg, Leewen d. Lckwv^,

à

SeàîEKTGzr âlpGiZts
t^Iioeolsì

Mod

S
n

»»
O N
>->

k?

O

)505

^.rnskilKsriisQdiS

veeren-

pressen

in 934 in

Hotel unck kensioiì llàsn
)>Ijttc>Ia!pin<?i' Kurnrt für 4lrbchunAsk<zäürftiKo fVei'àuuuAsstiiruuAon,

Itluwrinut, Nervosität <4e,), bukt-, illilrìi- unà ^läenkuron. ?ruehtvoilo
^.ussiebt ins <Whirls, llodo, iiolis I^oKuIitäton. itrossor Lnui, tiurton
unà Ilnüo. Liliurà. Lâàor iin IIuuss, I'onsion von 4'r. 5.— nn. 4on-
riston, ?n8snnton, Voroinon bostons oinpkobion. ftög

4eleplion. Ltsllung. "W. l<»r lt>i'.

4?s/-â/7/7

^eu/ianss)Är, 5'A, »)» X«r/sk/îor

408i
cru /'rwcr/e.

//kuàierte uurk illusks»' /ruuro.

vvelcbe in ikrer beislungskäkigksit uni
Loliüilät alle anclersn L^steme über-
treffen, smpkeble geneigter itbnabme
bestens,

8t. OnIIen. fS03

LÄUkttorium
uruZ, 'H/'s.SLsrKsàlist.êtIt

lilà-Iàlàen,
kukige, seböne Dage, nabe

beim Dugenparlr, ltusgsüeknte
itnlagon, Kreiksit, in oàer ausser
üer ltnstalt r.u vvobnen, Kute,
billige Pensionen nabe, tills be-
vvâkrlenKurmstboàen.auebk'augo
uncl Koblensäurebäüsr, Innere
unä klervenlcranlckeiten, rbeumsti-
sebe /iffelctionen. (112599)5)

Prospekt,

Oi-, HsIlSi-
436^ (im Winter Lern),

^ IV! IX
ist üer lt»<?«4«? I?«ìi

Xl)ed-, Hei?- M Klà-Wmì
geringster petrolverdrauek.

Kein Doebt! Kein kuss! Kein kerueb!
Itr»»lt<» H'r. IS. ,i«. Auskunft gratis 0urr)>

>V :i I t«^ i k-st«; i «; i'
33ìj 181 is^St-tinneri (^l.iriis).

f(?inLwN3( I^veÌ2vrÌ8e!ll'liIj1Uwl>!i0ni^,
v rktiufî iiàiì ^ariiiitio Mi-
in LUoiisvQ à 1, 2 u. 2 Ivilo à ^r.2 -10

per Ivilo
Alix 8ukIü!i Aer, llokii .1, k.

iiervorrsgenilss KrabigungsmiNel

c7b

I
I v<»>» k«vI<or,
I5ni»v»«I» liokert an drivât»
'>2-stûà^vviso, 30^35 ^lôtor daltrind,
prim»

^liiii vorlaiiKG vvr-
ìriiu6N8V0l1 von àieZ^rn

I)îvN3ìLN. Mw

lliilldektkoffeii isl bis M!
tr»k, Dr. Dieders eebtss

I?.

Volkstanàigs, raàikale
uncl siebers Deilung von
allen, selbst äsn bart-
näekigst, Dsrvsnlöiüsn,
siebsrs Heilung üer
Lebvaebe - ^ustänüs,

Nagen-, Kopf-, Bück-
sekmer2en,kleinklopfen,
Nigräne, scblecbte Ver-

üauung, Dllvermögen, Impotsnn,
Pollutionen ste. tluskükrlicb im Luebs Bat»
geber, gratis in )eüer tlpotkslcs. ^u
baden in Klaseben nu 4 Kr,, Kr, 6, 25,
Kr, 11,25. ttaupt-llepot Apotii. Küartmann,
8teokdorn. Depots in allen ttpotbeken
8t, Kallens, cler 3ekcvoin u, àslancl, (lZS



SdjUtcijtr JtauEU-Jeituttg — Blätter für ï>en üäusltdjcn lutta

Walzenhausen Luftkurort, 682 M. ü. M.

Kt. Appenzell, Schweiz.

Station Rheineck bei Rorschach.
Herrliche Lage, prachtvolle Aussicht auf Bodensee, Rheinthal und die Alpen. — Schöne Spaziergänge in den

ausgedehnten Fichten- und Tannenwäldern. Ganz in der Nähe die berühmten Aussichtspunkte mit Restaurationen:
Mel<l«'S"fr, G«*lt»l»!*r-<lsliölio, Fromsenriiti, Rosenberg.

Stärkendes und mildes Klima, sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige, sowie auch für Gesunde, die einen
ruhigen, angenehmen, ländlichen Aufenthalt suchen. Täglich 2Uwatige Drahtseilbalinverbindiiug mit Rheiueck
(romantische Fahrt). Empfehlenswerte und nähere Auskunft gebende Hotels sind folgende: (Z a G 638)

Pensionspreis inklusive Zimmer:
Fr. 6 — 8'/-j | Löwen Dorf Fr. ä'/a—i'A Bosenberg Fr. 3l/2—i

5—6 Falken 1

„ 4'/2 an Frohe Aussicht 3'/2—4'/a
„5-6 Sonne |

' ' eer

„ 3'/2 — 41/-' • Sonnenberg „ 3'/a—é'/i
4-5 Linde (nächst der ilcldegg) „ S'/a-L'/a Löwen Platz, „ 3'/a—41/-'

Prospekte gratis erhältlich durch den Verkehrsvereiu Walzenhausen.

Rheinburg
Hirschen
Meyer
Bahnhof
404]

Luft- u. Alpenkurort Weisstannen
Meter ü. M. Station Mels Kanton St. Gallen,

Hotel & Pension „Alpenhof''.
Sehr milde und gesunde Alpenluft, stärkendes Klima. Kuh- und Ziegen-

molken. Anerkannt gute Kü he und Keller — offenes Bier. Freundliche, nette
Zimmer. Bäder. Grosser, schattiger Garten, schönste und ruhigste Lage im
Thale, am nächsten dem Fichtenwald (10 Minuten). Zahlreiche hübsche Spaziergänge.

Wasserfälle. Route von Mels hochromantisch und aussichtsreich. Fahrpost.

Privatfuhrwerk. Telephon und Telegraph im Hause. Pension von 4 Fr.
bis Fr. 4. 50 (4 Mahlzeiten). Billige Arrangements für Familien. Ausgangspunkt
für grosse Bergtouren. — Referenzen. — Prospekte gratis und franko.

Höft, emptiehlt sich

502] Oer Eifientïuner : A. Tschirky.

Hote! Pension
Graubünden. 1640 M. 1). H. Post und Telegraph im Hause.

Gesunder, milder Aufenthalt für Ruhebedürftige. 32 Postgtunden von
Gesehenen. Reizende Berg- und Alpentouren zu den Rheinquollen, Badus etc.
Pension mit Zimmer à 5 Fr. bis Fr. 5.50. Für Touristen massige Preise. Immer
frische Forellen und gute Küche.
4ö9j Kurl Oîivoii£2% Propr.

IT'TUTZTTZTTtlTITZ TITttZZ

CuftkurortWolfhalden
t. ^open^el/ 720 Af. ü. Af.

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung nach Itheineck (V.S.B) und Heiden (R.H.B.), darf Erholungsbedürftigen

wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solche

F-Arzt Frh Spengler
412] Electro-Homöopathie, Afassetge, schwedische Hs^9ymnasti^.

Pension $turzenegger<Brunner
820 M. ii. M. Steingacht-Reute bei Heiden 820 M. ü. M.

Bestempfohlene Erholungsstation in Privatfamilie. Herrliche Luft, prächtige

Aussichtspunkte. Nahe, gros'se Waldungen, schöne Spaziergänge.
Vorzügliche Verpflegung. Pensionspreis Fr. 3. 50 bis 4 Fr. — Prospekt gratis
und franko. (H 1609G) 1407

Wer einen Sommerauftnthalt in stärkender Luft eines Hochthaies zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel tinrail. Celerina
Ober-Engadin —

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren

bedingt sind. Mässige Preise bei allem Comfort. 1321

„Practikus"" Pellerinenmantol

„Famos"^ Pellerinenmantcl

„Export"" Herrenanzug

„Bavaria"" Herrenanzug

„Adler"" Herrenanzug

„Wotan"" Herren-Anzug
W&" nach Mass franco ins Haus.

Massanleitung, Stoffmuster und illustrierter Preis-Courant franco.

Hermann Scherrer, St. Gallen
449] Specialbaus für Herrenbekleidung.

Fr. 18.

„ 25.
35.

„ 40.-
40.

„ 50.

Keine
Reisenden

Keine
Agenten

Keine
Ablagen

\ur
direkt

an
Private

Gluten-Kakao
Suppen-Rollen

Bouillon-Kapseln
Suppen -Würze*)
Geschäften.

werden zur bequemen
Herstellung einer guten,
sparsamen Küche bestens
empfohlen. Zu haben in allen
Spezerei- und Delikatessen-

|497
*) Nicht zu verwechseln mit Suppenwürzen, welche mit unrichtigen

Reklamebehauptungen an das Publikum gelangen.

Frauen und Töchter g
die an Trunksucht leiden, finden freundliche

Aufnahme in der

TriiikeriiiiieiiheilstiLtte Blumenau

Steg, Tössthal (Kt. Zürich).

S. Diener, Hausvater
Hausarzt : Herr Dr. C. Spörri.

Sejeuge gerne, baß ld) bor brei ^öftren ooit
meinem hrrnlteten aveniribrn burd)
5hirmetf)obe gtünbüd) gebellt toorben Dln. 3d) em«
pfefjle bal)et allen ÜKagenfranfen angelfgentltdjft,
fid) fdjrlftltd) an fèerrn 3. 3. ^ o p p in $ e i be,
&oIftein, 31t toenben. [2778

3afob Rommen 3faf3, 21rboIb3U>ü,
m. »afellanb.

•IIAOf <s

Glanz-Stärke
Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und CrlanzbU^eln,

daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm
oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-
trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grössto

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen à 20 u. f>0 Cts. in allen Kolonialwaren-, Droguen- u. Seifengeschäften.

Dio Verkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marko ersichtlich.
Heinrich Mack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/I>.

Neu!

1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format

Postpapier, 500 Doppelbogen klein oder Oktavformat
500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format)

Fr. 2.20

Fr. 1.50
99 5. —

500 Bogen japanesisches Einwickelpapier Fr. 1.20

Packpapier und Umhüllpapier ,ÖÖ K"°
Schreibfedern In über 20 Sorten à Fr. -.50 per Schachtel.

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages franko,
sonst Nachnahme. [280

Papierwarenfabri'i A. NißMäUSGP, Grenchen.

Hr. Schmidt-Acherts
Keuch h ustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahron von Aerzten erprobtes Mittel gegen
K e uchhuste n

auch für Erwachsene von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Solimiclt-Achert, Fdenkoben (Pfalz). [191

TOR.IL
Fleisch - Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billige^ als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900 : einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Verein«.

Alkoholfreie Weine, Bern
Ml vi Ien.

Reiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar fUr Kranke. In Spezerei-
liandlnngen u. Kaffeeballen erhältlich. Prospekte n. l'reisconrants gratis u. franko.

267] Gesellseliaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Imktkurort, K8? !VI, ii, IS.

Xt. tMimII, 8«>iìveiî.

8tation Dbeineok bei Dorsebavk.
tterrbeilo bags, pracl>tvollu Aussiebt ank Dodensss, Dlielntbal und die Alpen. — Lciiöno Spa?is?gänge in den

ausgeclelinten Klebien- und lannenv älclern, Ksnx in às? Näbs die berükmtvn Aussiebispunkte mit Destanrationsn-
<7>i< 1>1iiei <1s»D<>Ii«, IKr e»,n?»«zr»i^Uîi, K». ^NE

Ltärkeudes und mildes Kiiina, selir empfehlenswert kiir Xrholungsbsdürkiige, sowie auch kür Kesunde, die einen
ruhigen, angenehmen, ländlichen Aukenibalt »uclien, l'ìiglicb 20inakge Drabtseilhaiiiiverbindnng mit Dkvinevk
troinautîsekv Kalirt). Kmpfeblenswsrts und niilrere Auskunft gebende Ilotels sind folgende : fX, K 638)

Kr. K--8'/- Döwen Dort Kr.3'/»—4'/- D»sewd«rx Kr.3'/--4
5—6 Kalken l - „ 4' an Krvke Aussiebt 3'/»—4'/-

,,5-6 8»»u« I ^ ' «' «er
^ z>/z -4»/s Sonuvwderx „ 3'/-—4'/z

,,4-5 tiinde (»iidi-l il» lldilexz) „3b'2-41V liöwen DIaix „ 3'/»-—4^/-

?rosr>àìs gratis orbàliDob ânrod äsn Vsrtcsdrsvsrsin Walasubnnssn,

Itbeinburg
ililscben
Alexer
Daiinliok
404)

tust- u. ^Ipenllui'opt Weis8tannen
lileter ü. ^1. Ltâtiorr IVlsIs Xàvtvll 8t, källeii,

Nottzl Pension „Alpontiot".
Lskr milde und gesunde Alpenluft, stürmendes Klima, Kuh- und Tüegeu-

molken, Anerkannt gute Kü ke und Keller — ollenss Vier, Kreundliebs, nette
Zimmer, Däder, Kcosser, schattiger Karten, schönste und ruhigste Dags im
Ibalo, am nächsten dem Kiebtrnwald < t0 biinnlen), Zahlreiche bübseks Lpaxier-
gängv. Wasserfalle, Doute von biels hocbromantiseh und aussichtsreich, Kskr-
post, privatkubrwerk, 'l'elsphon und 'telegraph im liauss, Pension von 4 Kr,
bis Kr, 4, 56 )4 biabD.eiten), Diüige Arrangements für Kamillen, Ausgangspunkt
kür grosse IZergtouren, — Dekerenxen, — Prospekte gratis und franko,

liökl, emplieklt siek
502) Der 1. H'.so/ltT'/è//.

iiàî kMZim
llraubüncien, >êtH Ü, ll, K koü lniii leieiirZiiti im iiâ.

friselie l^ureiü'u uiul >,nUe ttuelie.
^tjgj I^îei 1 K'ropn,

M."'r"

/^O/VSNIS// ^,-^/l. 7^c? ^ Ü. ^s.
ais »'«Ah/rr »/«k nnAcnc/»/,?,- /farnu/ca/Aa^ ,a<7 /c«»<fcr»e->uac,- ode?' de»
p/'àfe» 7'e,7 des Dodensee» »»</ die m«VieAe»de» Ke/ck»de deàaat, mit dren»«fi<?er
/Âàdrerdi>,di«»A »znrA Mewec/r f K. 8', L) n»ni Kle/de» r/i, //, />,), dar/
bedâ'i/h5/en «sckr»!«ren» emp/o/ife» icei'den. ^t»«!efdu>i^c>» mà»!t >?er/!e
a«d rcrantte/f auc/i Stdc/ie

t//2/ <5'/c?l7^c?-^'c'77tô'c?/?c?//?/s, -^Q'^Q'9'1?,

pension StuiAenegger Srunner
820 Al. il. AI. 8!6ìMM-àtk dki keiàii 820 Zl. ii. Zl.

öestempfohlene ^lrholnngsslation in Krivatkamilis. Herrliche Kukt, prâch-
tige Aussichtspunkte, blahs, gros'se Waldungen, schöne Lpaàrgaugs, Vor-
^üglieks Verptlsgnng, Pensionspreis Kr, 3, 50 his 4 Kr, — Prospekt gratis
und franko, ill 1603 k) l407

wer einen Lommeraukenthalt in stärkender knkt eines llochtkalss isn machen
gedenkt, dem kann in )sdsr össishung das

—--ê OdSî7-LiiNa<àirl «----—
hesteus empfohlen werden. An der Kreuüung der Ltrasse von Lamaden, pon-
tresina und Lt, Noriw gelegen, distst es den Vorlell bequemer Verbindungen
obus die biachtsile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser llonristen-
cenlren bedingt sind, Alässigs preise bei allem Lomkort, lZ21

„k'l'StOtiK.IIS'^IVdls'iinonwhNtl'I
twlloi'iiioninanwl
Ilertoiittn/nA

„^.âlSr"^HIori-pnan/uA
„'WOìÂH"^ Ilei'I'pn-.VlI/UA

M?- iilttli ZIidi8 illtiie« i»8 lläiiti.
HlttSZiliileituiix, 8tot7iilULìer unil illuLti'il.'i'ler 1'reit8-(^ouiiiiil kittueo.

^lepmann Zeksri'el', 8t. Lallen
443^ Specislksuz für üerrenbekleiüung.

h't. 18.
-1,').

85,

„ 40,

40,

50.

I^tiix
Iteisendsn

Iteii»«;
A.>rsntell

.Aldag'sn

>iii
«lirvlit

!1II
I'iivnti

LIuten-Kakao
8uppen-kîoIIen

kouillon-Kapseln
8uppen Wülie
kssekäktsn.

werden aur bequemen tter-
Stellung einer guten,
sparsamen Kücks bestens
empfohlen, Zln haben in allen
Lps^srsl- und Delikatessen-

>437
°0 Hiebt au verwechseln mit Luppenwürasn, welche mit unrichtigen Deklams-

bebauptungen an das Publikum gciaugen.

kfctlien Wtl?îiàf «
die an Irunksucbt leiden, linden freund-
licks Aufnahme in der

IriiàinniîàiIMtt.tz kliimkiiliii
Kösstbsl (Xt. lürivk).

8. Hs.k.SVS.t.Sl'
klausarat: Herr Dr. k. chiörri.

Bezeuge gerne, daß ich vor drei Jahren von
meinem veralteten Magenleiden durch Popps
Kurmethode gründlich geheilt worden bin. Ich
empfehle daher allen Magenkranken angelegentlichst,
sich schriftlich an Herrn I. I. F. P o p p in Heide,
Holstein, zu wenden. s2778

Jakob Thommen Jsaks, Arboldswil,
Kt. Baselland.

oisniLlärks
Rntkült dvrvitg allv nötisvn ^us'às sum rtlntt» nnâ

fiatlSr von ivdorinaun naoti soinern altgovodnton Vorkadron » nrii»
odor mit gloiotr guter ^Virkung verwemidur, auotr otinv Vor-
trooknen cier VV'âsoìro. àgenedmes k'I'âtten, leiodte I^ösliodkeit. grösste

l^rgiokigtceit. vortvilkaktestes, seknelistes und der ^Väseko sigtrâgìielrstes LtUrìcemittel.
Vorrätig iu k'ukvtvn n 20 u. K0 in alten I^o1onial>varvn-, Orognen- n. Leikengvsekäkten.

Die Verkaufsstellen sind durelr Plakate mit odiger ?^ramidvn-^larkv vrsiedtliell.
Noinri«!» (Kabrikant von Uaoks l»oppel-8lärke), UIIn» »/!>.

1000 Lriek-Louverts, kksMts-kol'Mt

?08tpapisr, âlltt Doppelbogen klein oder kktavkormat
Z00 Doppelbogen, (iuart (Kescbäfts-Kormat)

kr. N0
» à K.^o

«î. —

M kvKii jklMàebez àwiàelpapisl' ?r. t. ^
?aekpapisr Wâ vmìMIpapiei' „'»!! ' '

8edkeibkeàli in ildei' 2V Orteil à ?r. -.öv per 8ebslMe1.

Preisliste und bluster gratis und franko. Lei Xinsendung des Detragss franko,
sonst Nachnahme, ^280

l'siiiei'ivsi'ôàlii'ii lì. ilìàl'IiMkîl', trencben.

tìe uv k k usivnssîî (i<sstsnisnsxtrsl<t)
soit 27 dakron von ^.ersten erxirodtes Nittol gegen

K 6 UOtlttìlSlS ri
auell kür lìlrrvaotlsyne von vor?!Ug1. Wirkung dei Dusten und Iteiserkeit.
^u üaden in den ^pottreken und vroguerien s?'!. 1 ^lark) und direkt von

roir».
^Isisvk - Extract

kerZsstellt aus destem 0ckseàisctt
enthält msbr Nàbrkrakt, ist wohlschmeckender
und audein dllliisvx- als die Diedigscben Xx-
trakie und in allen besseren Drogusn und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken ?u baden, ^78

Ausstellung vom „Dianen Xreu^" Wien, 1833- Xkremliplow und xolileuo
Alcdaills. Ausstellung kür Krankenpflege, Krankknrt a. bl,, blärx 1300 - einzige
und höchste Auszeichnung kür Klsiseb-Xxtrakt, grosso sliborno Aledaillo lies
ärttliclieii Verein».

âobolkrkie ^Vàs, Lern
» »M î> «» » > »»

keiner, sterilisierter 'Irauben-, Apkei- unit Dirnensatt. Das
gesundeste alivr Kstränko, nnsekätiidar kür Kranke. In 8pvxerei-
Iiandinngen u. Kaikeebailen erbältlicli. lüsspeitr », l reiieoiazlltz grzti» u. kni!»,

267) sch8dl8<;I>üft glliowlfrdei' iVeink Kkkn in lilkilen.



Sri|Urei|er Statten-Kettling — Blätter für ftett ijauglidjen Kreis

Ecole supérieure des Demoiselles
^ de Neuchâtel. ' m -

Cours de vaeanees de français
Du 25 Juillet au 23 août.

•- heures «le leçons par jour le milt in.
Grammaire — Orthographe — Conversation — Traduction, etc. Visite des

Musées de la Ville. — Suivant les circonstances, excursions dans les environs
de la ville, 1 fois par semaine.

Les inscriptions sont reçues dès ce jour et le mercredi 25 juillet à 8 h.
du matin, par le Directeur de l'Ecole qui donnera tous les renseignements
complémentaires. [491
(H 3344 N) Dr. J. Paris.

TN Bett- y •

Bernersè Lernen
Rein- n. Halb-

Nijir garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. c flp RPaiitaiicctPiiP>>n Monogr.-Stickerei.

Mustor franco- ö[Jöl». DI ctULaUoolcUü! Ii Billige Preiso.Spec. Brautaussteuern

F. Emil Müller Sc Co., Langenthal (Bern)
Leiuenweberei mit elektrischem Beirieb und Handweberei [-125

Iii, Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Petrol-Gas-ScMIkochapparat „Primus".
Grösste Ersparnis an Brennmaterial erzielt man mit dem echten Primuskocher.

Niederlage und Reparaturwerkstätte in Engelburg. Nicht von mir
gekaufte Primus werden gleichwohl gut repariert. — Prospekte gratis. [446

Es empfiehlt sich achtungsvoll
Jean Germann Engelburg bei St. Gallen.

Gegen FuSSSChweiSS
(auch übelriechenden), ohne denselben zu vertreiben, und

wunde Füsse
überhaupt für Wunden aller Art uaentbclirllch ist die berühmte

Okie's Wörishofener Tormentill-Crême.
Dieselbe heilt auch in kürzester Zeit alle Hautunreinigkeiten, Ausschläge,

Sommersprossen u. s. w (Insektenstiche sofort) und verleiht dem Teint eine
gesunde, frische Farbe. [418

Kein Schmerz, kein Brennen bei wunder Haut, sondern angenehme
Kühlung und auffallend rasche Heilung.

—Garantiert absolut riiiseliiWllieli. ———
Erhältlich à Fr. 1. 20 in Apotheken und Droguerlen.

Generalvertreter: F. Reinger Bruder, Basel.

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasch und
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Berufsstörung
nach eigener, bewährter Methode hilligst geheilt. •••••••Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Gesichtsausschlüge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Barlflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbildung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Ztit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von Geheilten liegen vor. ••••••&2700| Man wende sich an O. Miiek, prakt. Arzt, in Klarns (Schweiz).

Das Beste, was es gibt
ist eine Tssse

REINER HATER-CACAO
Marke weisses Jr»fercl

Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. [129

54 Tassen) à Fr. 1. 30
do. à Fr. 1. 20

V)„p ppkt-• In roten Cartons (27 Würfel
il 111 uulll. oder in roten Paqueten Pulverform

Von keiner Nachahmung erreicht!

Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller & liem liard, Cliur.

Dr. Theinhardi's
fi :• Ii gt

Zweckmässiger Zusatz zur Milch. Leicht ver¬
daulich, von hohem Nährwert, billig.

Vorrätig in den Apotheken und Droguerien, sonst direkt
durch

Dr. Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft, Cannstatt (Wltbg).

Preis Fr. 2. 70 und 3. 50. (By 3000)

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am besten (578)

.1 4» (CT

Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werdeil laut Prospekt

gewährleistet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 S^ück verkauft.
Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein und jedes Ventilationsrohr

passend, bei den meisten Eisenhändlein, Klempner- und Dachdeckermeistern,
Installateuren und beim Fabrikanten.

342] J. A. John, Erfurt. A. 4.

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamino
eigenes und engl. Fabrikat, In grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

Za" 0 301

I Mel-Bntter,
reine, frische, zum Einsieden, liefert gutund billig

Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).
(Otto ist für die Adre^s^ notwendig.) [359

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe, lieber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1/i Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kwyser, Nährmittelfabrik

St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Unübertrefflich

Ein Versuch überzeugt.

gegen fettige Haut,
Sommersprossen und unreinen Taint.

Man achte genau auf die Schutzmarke

Zwei Berginfinner.
[366

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

Buchdruekerei Merkur, St. Gallen.

Brillant-Seife & -Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne und tadellose
Wäsche zu erhalten; deiin die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten
die Wäsche bald ganz ruinieren. (H2300Q) 1349

Ueberau zu haben. Alleinige Fabrikanten : Beck & Cie., Basel.

Damen-, Herren-, Knaben-

Inhaber: J. Nörr k J. Jordan.
Meterweise! Massanfertigung. [2589

Fert. D amen-Jaqiette-Costim e ton 30 Fr. an.

Schweizer Frauen-Zeikung — Vlskler für den häuslichen Kreis

àìk «upàài'k à DtMtàà
à l>v Dlvuvksîvl. ^ ^

Lours äs vâsâuoss äs srunouis
Orr 25 àillot su 23 août.

- < <l< >>« I»!I I j <>,,! I«? I,I!tt î>>.
Lrammairs — Lrtkograxbe — Lonversation Draduetion, sie. Visits des

ltlusêes de la VUIs. — Suivant les circonstances, excursions dans les environs
cis la ville, 1 kois par semaine.

Des inscriptions sont reyuss dès cs jour et le mercredi 25 juillet à 8 k.
du matin, par Is Directeur cls DDcols qui donnera tous Iss renseignements
complémentaires.
(D 3344 M I îl.

« tt ^ «

O6rN6rà^6MSN
I!eiu- n. llàld-

^laotiort neelIsiSS, ciausn^afîSsîes ei^onos I^^drikat.
là «it-tliilil. o... «»Wgr.-îlicisiei.

Nnsìor kraaoo. vsivl,. VI aUkaUsskvUvl i> t^iviso.Zpöv.ki'autsuzzteiiei'n

k'. Liriil li^ûllsn 6c (üo., I>aoASiit1iet1 (Kern)
^iiieiveberei mir clrtitN'-ekem ìisirieb un<! üitv^veberei l^25

îj'à I^it seictntvu 6er LiâsooossensctiÂkt uncì vivier ?r. üotols uricl ^nstuttoo.

?àl-ks8-8àbllkoàpp81'iìî„l'l'iimi8".
Lrosste Drsparnis an Drsniimatorial srxielt man mit dem ecblen Drimus-

koeker. Niederlage uncl Dsparaturwerkstätts in Dngelburg. Hiebt von mir gs-
paukte Drimus werden gleiekwokl zut repariert. — Prospekts gratis. (446

lis emplleblt sieb acbtungsvoll
«Issu QsrruLtuu Liigài'g dsi 8t. Källeii.

SsZ-sn?ä1LLSOll^V6iSS
(aucb übelrieebendsn), okns denselben xu vertreiben, und

überbaupt kür Wunden aller (krt vi»«»aì1t>«Zii7ll<zIv ist die bsrükmts

vltie^ MiàlèiM ?»MeM-LrMk.
Dieselbe bellt aucb in kürxsster 2sit alls Dautunreinigksiten, (tusscbläge,

Sommersprossen u. s. w (Insektsnstiobs sokort) unà verleibt àsm Dsint eine gs-
sunàs, kriscke Darde. (418

livii» Lckmsrx, K«»,» Drennsn bei wunder Uaut, sonàsrn angsnsbms
Küklung unà r»s«I»e Heilung.—j, i t illicotill >>>>>^<Ii:>< I Iì<I>.

DlrDâltlioD à 1. 20 irr ^.potDslcsri uraci UrOgusrisia.
Osnsrslvsrtrstsr: keingvi' knuiiv?, Sssel

Hantì^i'etrtì^ìiSitSii
jt'dei Vi>. Uiv v« >!>Il iill« ,,(i<I<>> ìiuî^xt i ^t »„«I
i^i iiiilllî» I> i»it iiiixsliîidlit ix» II itt «In. oliix It«i>>t>»>»t<»iiii>g;
»îx li « iz;«»vi Ixxvîikitvi II< tIxxl« >»illìi>xt ^» tx îlt. «O»»«»»

Drocksns unà nässende Dleebten, Deisssn, Uaarauskall, Xopksekuppen, Dopk-
grind, lirîûiev, Lauren, Knötclnn, Lekuppsn, kiit-
csssr, Uesickts- unà blssenröts, Darillscbten, unà
ib'IeeKei», kssicktsbaars, Warxen, Sprôàizlesit àer Uaui, Drostbsulsn, lîrampk-
aàern, Usseb^vürs, uberwassizs Lcàeissbilàunx, Dusssekvvsiss, Ivropk- unà
Drûssnleiàen werden àureb biietiivbe Debanàluux in kürzester I?ei( radikal
beseitigt, /ablreicbe Dauksvlireidvn von Uelnilten liexv» vor. G>«»»S
2700j Itian wende sick an O. prakt. àrxt, in <iî4»i.'N8 (Sckwsix).

I)a8 Kk8te, WK8 68 gibt
ist slrrs 1°ssss

WMtSàkMâlI
isàsrmanu glsicb xuträglieb unà woklbekömmlieb. Vausenà-
kacb bswäbrtss unà ärxtlicb smpkoklenes Hiakrungsmittel kür
Itinàsr, Dlutarms unà àxsnkranks. Lin ksrrliekss Lacao-
krübstück. ^128

54 Vassen) à Dr. 1. 30
ào. à Dr. 1. 20

VI np nnìU' In roten Laitons (27 würkel
iWt blllll.. oder in roten Daqustsn Dulverkorm

Voll keiner àeiigliinnnK erreiellt!

Lrste sekvvei^ei'. Hàieacav-^adrik AKiiNSi'

S »» -M I» »»»» »» Ki
^W6czì<mâssi'^6n IVlilckv. vsn-

vc>n k^Iâ^nvvsnî, dilli^.
Voirà's !n âen unâ Di-vstxzi-ivn, sonst cìirokt

cinroti
0r. Ibeinkaràt s ttskrmittel-Kesellsebsft, vannstatt (Nlbg).

Ursis Vr. 2. 70 und 3. 50. (S/ZM) ^
Liu Wort âu äis ââusfpDUSD.

Legen oksnraucb im dimmer, Wcbs unà Uaus, gegen ktücktluss scbâàlicker
Doklsogass in àie tVobn. unà Leklakximmsr, gegen den belästigenden Dunst der
(Worte scbütxt am bestsn (378)« M»I IM S»

8àlI8tà VlI Vkntilstim8-iiuf8à
Dauernd gute tVirkung und xsbnjäkrigs Ualtbarkeit werden laut Drospekt

gewäbrl'istet. In wenigen tabrsn mebr als 67,000 S^ück verkaukt.
Drbältlick in allen Lrössen, kür jeden Lckornstsin und jedes Ventilations-

robr passend, bei den meisten Dissnbändlmn, lib mpnsr- und Dacbdeeksrmsistern,
Installateuren und beim Dabrikanten.

Hàrt. ^..4.

Wvi«« und vrèuîv

VorlisngLtofl« Ltsmlnv
«lA«»«» uixl e»s>. l akriltst. t» grosser (Vu»w»t>I

lietsrt dillizst das

R4äoaux>Vorsanâ'-Qssodâkt
t. k. i. ^Là.

Vl»«ter kr-xiN»; et»el< l><

<I«r »reiten erniinselit.
?ra' tl Zill

IM8M N6ÎN6, fnise^s, L)insisci6n, lisfSni
unci killi^

Otto w öeekenk'ieö

Lin an cäis ZVinNsrl
Wenn Ikr gesunde und kräktigs Xinder wollt, srnäkret dieselben nur mit

dem langjübrig, ürxtlicb erprobten

Xs>sSi-8 Xincisr-mslil
welckes in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Itluttermilck gleicbkommt.
Lesitxt böebste Häbrkrakt und Deiebtverdauliebkeit, verbätet und beseitigt Dr-
brecbsn und Diarrbos. Ueber 100 Dankscbreiben von Dsbammsn. Die grosse
Dilligksit ermögliebt den Lebraucb jedermann, ^/r kilo-Daket 50 Lts. j437

2u baden in den meisten (tpotbeken und bessern Dolomalwarsnkandlungsu
oder direkt bei ltDv. Häkrmittolkabrik

8t. Usrgretben (Xt. Lt. Lallen).

Unübertl'esfüok gegen fettige Haut, 8ommer-
sprossen und unreinen Dsint.

lü»u nrlits genau »uk die gidiutxinarks

^» > ï iî«'i'^r>i>!>i>i»«i. --
ltk»

Visit-, (^ratulâtions- unâ Verlodun^slcal-ten
in einkaebstsr bis ksinstsr (tuskübruog empksblt

Krillslit-8«iik î -Zeiieliplilvkr
werden von sparsamen Dauskrausn immer angewendet, wo es sicb darum bandelt, eine regelmässig scböns und tadellose
wäscbe xu erkalten; denn die Dauskrausn sparen mskr dureb den Lebrauek von guten Lsiken, da sekleekte Leikeusortsn
die wäscke bald ganx ruinieren. (D 2300 t)) (349

Ileberall xu baben. (tlleinigs Dabrikanten: Deck rk Lie., Dassl.

vamen-, tikDDen-, iinaben-

làdei l F. Köi-r à F. .Ku'à».
I^ster«,eiis! I^assanfertigung. ^2589

^4. vWei>-ài>iià4»ztiiilis?«» Zöki. ».
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